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Wahllampf im ganzen Neich 


| Trebiranus für | Deutſche 
5 u 1 enb erg | in Dres lau das Neformwerl Kraftvergendung 


Köln, 8. September. In einer Verſammlung 


# 


Breslau, 8. September. In einer Wahlkund⸗ [iv 3 & Es eee eee e der Konſervativen Volkspartei führte Von N 
i i N 3 8 nenenw wirt» i ini 1 8 7 * 
gebung der DNVP. im Zirkus Buſch ſprach ſchaftliche Al ze se a = Ben > un Reichsminiſter Treviranus u. a. aus: Dr, Dr. Friedrich Lange. 


Sonntag vormittag Geheimrat Dr Hugen⸗ 
berg. Er führte u. a. aus, der jetzige Wahl⸗ 
kampf ſei die gradlinige Fortſetzung des Volks- We 
begehrens und des Volksentſcheids. Bel 
Mit der Annahme des Poungplanes hieß es, 
die Steuern würden abgebaut und mit 


Wer nach längerem Aufenthalt unter fremden 
reſerve, die bis 1930 eine günſtigere Geſtaltung] Völkern „heim ins Reich“ kommt, dem fällt auf 
Schritt und Tritt auf, was gerade in dem ver⸗ 
ppungen ; 1 armten Deutſchland am wenigſten erwartet wer⸗ 
ser, Heinen, fei vollkommen ungerechtfertigt. Die Die Saen 110 jetzige . e 17 den ſollte: eine ungeheure Kraftvergeudung. Die 
unſerer Wirtſchaft und Finanz würde es wieder 5 j ; einer unendlich mühſamen, Zeit koſten zen Au. Deutſchen, die ſich rühmen, die beiten Organiſa⸗ 
aufwärts gehen. Statt deſſen haben wir e Mitteln r u Pr en. Er 5 ann toren des Erdballs zu fein und es in vielen Be⸗ 
„Steuererhöhungen erlebt. Die Wurzel Zuſammenarbeit mit feinem Kollegen Schiele bon links geht an der Tatsache vorbei, daß di ziehungen auch wirklich ſind, verſchwenden die 
alles Uebels, an dem Deutſchland kranke, ſei 
der Marxismus, und dieſen gelte es reſtlos 
zu beſeitigen. In der Landwirtſchaft 
komme es für ihn darauf an, daß wir wieder zu der landwirtſchaftlichen Preiſe bei uns verhindern rungskunſt nicht begründen. Gerade der Wahl- 


dem Zuſtand vor dem Kriege kommen, wo der k kampf zeigt, wie wenig man es hier wagt, den 
die Staatspartei in Berlin 


Diskont über den Realkreditzinsfuß gelegen habe. alten Wählern die Wahrheit zu fagen. 
Dem deutſch-polniſchen Handelsvertrag habe die 
Regierung Brüning ſchon zugeſtimmt gehabt. 


Dem Verhalten der Deutſchnatjonalen ſei es zu] Bertin, 8. September. In der Philbarmonie Fachlich wird von ber. Poftion wenig eubelfen“, haben ſich neue Splitter gebildet. Sie 
danzen, daß der E 7 N11 veranſtaltete die Deut 7 . Sete 55 an um i f. Wang 4 Duft N bekämpfen die Gruppen, aus denen fie kamen, fie 
worden ſei. In Handel und Gewerbe werde heute |Sirte Kundgebung bei der Miniſter Dr. Höpker⸗ des begonnenen Meiormiverkes. Die Sozialdemo- finden ſchlecht neuen Anſchluß und können teile 


eine Exiſtenz nach der anderen vernichtet. Die Aſchof fin einer Rede u. a. ausführte. 


Deutſchnationalen ſeien ſtets bereit geweſen, mit 
dem Zentrum eine Regierung zu bilden, wenn dieſe Kalamität auf die Regierung, bedenkt aber 
es ſich lostrenne von dem Marxismus. Br ü- nicht, 95 eine ſchlechte wirtſchaftliche Lage in der 
ning habe ſich aber ablehnend verhalten. Die 

Deutſchnationalen würden unter allen Umſtänden 
mit den Nationalſozialiſten in dem neuen Reichs⸗ 
tag einig ſein, daß die Schaukelpolitik auf- 


hören müſſe. 
Dietrichs | 
Landwirtihaits-Hoffnungen 


„Donaueſchingen, 8. September. Reichsfinanz⸗ 
minifter Dietrich ſprach in einer bon der Deut- 
ſchen Staatöpartei einberufenen Verſamm⸗ 


ſcheinend noch nicht genug gelitten. Und aus- 
ba rungen gebunden. Sie treibt auch die ländiſche Freunde fragen: „Sind bei Ihnen in 
ärft. Dieſe aber nach dem Willen Hugenbergs ! 2 zee] Deutſchland die vielen Parteien für das Volk 
[Bärf 90 er Ef uhr e e e ee ub On. oder ist das Volk für die vielen Parteien da?“ 
and abzuwälzen, iſt eine Utopie. genberg nichts ändern können. Aber die Parteizerſplitterung iſt nur eine 
Einzelerſcheinung in weit bunterer Geſellſchaft. 


Unſere n nach den Wahlen werden 

er r 8 n Blutige Schlägerei Gerade in Kreiſen, die über die „Niederungen des 
die Wahlordnung muß eine Neuordnung erfahren. Hamburg, 8. September. Einige hundert Parteiwirrwarrs“ mit Recht Klage führen, findet 
Yo zialiſten in en zogen | man Kraftvergeudung in jeder Beziehung Wir 
0 \ [heute nachmittag durch die Stadt. Sie trafen beim leiden z. B. unter der Gr enz not ringsum. 
rung muß in der Reichsregierung aufgehen. Bei Sternſchanzenbahnhof mit Kommuniſten zu- Saft überall jenſeits der allzu eng gezogenen 

l ) den Eigenart muß auch die auf Laſtkraftwagen einen Wahl⸗ Rei P eng geson ; 
eine ſtärkere Heranziehung der ſüddeutſchen Län⸗ propagandazug veranstalteten. Sofort entipann Reichsgrenzen heißt beute deutſch ſein 
8. der in die Reichsregierung in die Wege eeitet | eine Schlägerei, bei der Meſſer und Schlag [rechtlos fein. Die dagegen errichteten 
de 2 r eg re rung ber Warleien, wir bellen ein freißzig es 14 nn en 1 Se Nee Deutſchtumskörperſchaften und -arbeitsſtellen ſind 

5 aft, der S r Parteien, wir wollen ein freiheitlieben- Fift inzwi eſtorben. Die Polizei mußte ; g g 

der Realſteuern, insbeſondere die Frage der Ax des Bürgertum, das wieder Macht und Anjehen mit ſtarken räften einſchreiten. Zwei 5 52 Io kablreich daß fie auch der ite Ka 


beitsloſigkeit und die Lage der Lan d⸗ genießt.“ wurden durch Schläge verletzt. ane nicht auswendig berſagen kann. Den 

N Franzoſen erſcheint das als „Beweis“ eines be= 

ſonders teufliſchen Planes, in Wahrheit iſt es 

2 meiſt Eigenbrötelei. Wohl gibt es zur Zu⸗ 

0 un E E n einer amm ſammenfaſſung „Spitzenorganiſationen“, „Dach⸗ 

körperſchaften“, „Zweckverbände“ und „Arbeits⸗ 

65 gemeinſchaften“. Wie dort aber in der großen 

[Telegrapbiſche Meldung) a Mehrzahl gegeneinander gearbeitet wird, pfeifen 

Berlin, 8. September. In Berlin veranſtaltete irtſchaft bedü wir der die Spatzen von den Dächern. Nicht einmal Ver⸗ 

15 Dei Brei or — Feen hen | Generaloberſt von Ge edt Ne rantaeite und ar d A, ſailles und St. Germoin, nicht einmal die Not⸗ 

aus eine Kundgebung. er Führer der „mit ni ; = Die Leiſtungsfähigkeit der andwirtſchaftſwendigkeit, jetzt die Oſtreviſion an upacken, haben 

Dr Scholz, forderte in feiner Rede, daß jeder r . ee 17 7 ſei eine Sroge, die die Stadt ebenſo a wie bisher Einigkeit gebracht. „Wie e BE 

— . ni = rechts oder links ſtehe, ſondern daß für jeben abi in . N e lich!“ jagen bierzu oft Männer der Wirtſchaft 

ie Frage, ob die ie w : zenſei : & 4 i i i irt⸗ 

, fo aus-| Gene, Truhden Ser ai ber Kung be. rte VVV 

2 5 5 27 .. a 2 5 Außenpolitik bezeichnete Seeckt die Wiedergewin⸗ die Ginshhleg RR Wir en er winden Tösinein Auch bier ſind bisher 'die Um 

und Vaterlandes verlangte. ieſe Frage müſſe] un ; bei ial chi 13 70 5 7 i 

verneint werden. Mit g > t a er lanbs eg n 4 a — aden 1e Were benen i 2 1 e ai Fre 
könne die Partei vor die Wählerſchaft treten. ſei R : E ö ön. | Wünſchenswerten. Die Hoffnung, daß es gelin⸗ 351 £ eitert. „Das fin 

Jetzt gelte es, den Blick nach dem Oſten zu richten. 85 Sie e e e en gen, möge, unſere Arbeiter in Penh heran. | umfäbigen überlebten Alten“ ſaat die Jugend 


Auch der Anſchluß Oeſterreichs müſſe der Ver⸗ i ; . zuziehen zum nationalen Gedanken und und verkündet Wunderdinge für die Zeit ihres 
wirklichung 8 werden. Uebergehend Fe Ra Bedeu ger | a 83 zur 85 Vernunft, dürfe nicht auf- Ausreifens. Allein wie ſieht es in der Jugend⸗ 
zur Innenpolitik betonte Dr Scholz, daß die gegen den untragbaren Tribut. Weiter müſſe gegeben werden. bewegung oder vielmehr „den Jugendbewe⸗ 
Wirtſchaft ein Recht habe zu verlangen, daß auch der Kampf gehen um die Lebensnotwendigkeiten im gungen“ ſelbſt aus? Iſt die Zerſplitterung auch 
der Staat rationell verwaltet werde. Es müſſe Osten. Deutſchland wolle kein Staat zweiter nur um einen Deut geringer? Spielt das liebe 


e e e een geg. e ir Ei weer get ber beuge Eurtius in Genf Nele? Bei dn Unterfüßrer eine Heiner 
Er den Bismarck bereits erſtrebt habe. Politik müſſe der Schutz der deutſchen Minder. (Telegraph Buy? dei einem Ueberblic über die BER 

„ ine Geſundung unſerer Finanzen ſei nur zu er- heiten fein. Erſt nach Verwirklichung dieſer Ziele un as körperſchaftliche Gliederung des Deutſchtums 
zielen, wenn Reich, Länder und Gemeinden nicht könne von einer erfolgreichen Außenpolitik die Genf, 8. September. Reichsaußenminiſter Dr muß man ſagen: Das ganze deutſche Organi⸗ 

el 5 ud he ee für deren Rede jein, Seeckt kam ſodann auf Curt ius iſt in Genf eingetroffen. Er hat ſationsweſen von der Gemengelage der einzelnen 

5 rang ci 5 3 die Bede utung des Heeres 3 von der franzöſiſchen Regierung eine] Freiſtaaten bis zur Aufſplitterung der Jugend 
Ane die ſſetzung des Wahlal rs. = inladung zu einer erſten Beſprechung über das iſt krank und ruft nach dem „barmherzigen 


Sicherung unferer ſozizlen Errungen zu sprechen und erhob die Forderung, daß wir memorandum Briands erhalten. Die Beipre- 

N Ich ae 8. ct zu anorg big — ge 150 er des Pig Sieg 8 wer und Le zu ee) og 5 16 Uhr, ftatt. Dr Cur⸗ 
ahmen der Tragfähigkeit der deutſchen gedenken ſollten. ies ſolle auch auf | ius ſuchte am Sonntag den öſterreichiſchen Bun- 
F, 0 Se ber benihen Eiic bene deer wehen ane, Nac iu. ber Bestatter De So bar al 19 


Meſſer“ des Chirurgen. 

„Alſo einen Diktgtor!“, ſagen Wohlmeinende 
und träumen von einem „deutſchen Muſſolini“, 
r die lieben tbürger zu Paaren treibt. 


* 


So einfach liegen aber die Dinge nicht, auch 
wenn es offen gelaſſen wird, ob die kulturell hoch- 
ſtehenden Deutſchen ſich Diktaturzwang auch nur 
äußerlich fügen würden. Im Kern iſt die deutſche 
Kraftvergeudung vor allem eine Frage der 
Selbſtbeſinn ung und Selbſtzucht. 
Wir müſſen ſtärker den Blick auf das Ganze 
richten, auch da, wo es Opfer von uns fordert. 
Kein Diktator würde uns auf die Dauer gegen 
unseren Willen dazu bringen können, auf das 
kronkhafte Ueberorganiſieren zu verzichten oder 
auf Lebensgewohnheiten, die unſere Handels- 
bilanz paſſiv machen. Der Genuß von Schwarz⸗ 
brot aus inländiſchem Roggen z. B. anſtatt von 
Weißbrot aus teurem ausländiſchem Weizen, der 
Verzicht auf Schönheits- und Genußmittel aus 
beſtimmten unfreundlichen Ländern, der Verzicht 
auf Beteiligung an dem übermäßigen Anſturm 
auf das akademiſche Studium, der der produf- 
tiven Wirtſchaft wertvollſte Kräfte entzieht, dieſe 
und ähnliche Forderungen von größter wirtſchaft⸗ 
licher, aber auch ſeeliſcher Tragweite laſſen ſich 
von einem Volke wie dem deutſchen nur frei⸗ 
willig erreichen durch Selbſtzucht und Opfer, 
durch Ueberwindung der Eigenbrödelei. Hier 
muß jeder in ſeinem Kreiſe beginnen. Der 
14. September, an dem es politiſch Kraftzerſplit⸗ 
terung und Kraftvergeudung zu Gunſten ge⸗ 
ſchloſſener Unterſtützung der großen Gruppen zu 
überwinden gilt, iſt ein Prüfſtein dazu. 


Kahl für die Sammlung 
der Mitte 


(Telegraphiſche Meldung) 


Eſſen, 8. September. In einer Wahlkund⸗ 
gebung der DVP. ſprach Geheimrat Profeſſor 
Dr. Kahl. Er betonte, daß der Einheitsgedanke 
im Sinne einer Sammlung der bürgerlichen 
Mitte unter keinen Umſtänden vergehen dürfe. 
Sein Zukunftsideal ſei die Wiederaufrichtung 
einer großen Liberalen 9 Dem Staat 
gegenüber 7 man einen verantwortungs⸗ 
bewußten Tatſachenmut entwickeln. Die repu- 
blikaniſche Staatsform und damit die Verfaſſun 
und das Reichsſymbol Schwarz⸗rot⸗gold mu 
man mit dem Herzen bejahen. Der Redner 
ſkizzierte kurz die Stellung der Volkspartei zu 
den anderen Parteien, und wandte ſich mit 
FF ͤ K 

ige orm ge e. Gegen die 
SPD. müſſe man in wichtigen politiſchen Fra ⸗ 
ge kämpfen, aber man könne in Gingelfällen zur 
ledigung geſetzgeberiſcher Aufgaben mit ihr 
zuſammenarbeiten. Das Ziel des nationalen 
Einheitsſtaates müſſe man unbeirrt wei ⸗ 
ter verfolgen. In außenpolitiſcher Beziehung 
müſſe man den Weg der nationalen eiungs⸗ 
politik weitergehen. Er bekannte ſich zum Welt⸗ 
frieden nfen, der aber niemals herabgedrückt 
werden dürfe zur nationalen Würdeloſigkeit. 


Braun über die Othilſe 


(Telearaphiſche Meldung) 


Tilſit, 8. September. 
Braun ſprach 
über die Oſthilfe. Denen, die es nötig haben, 
vor allem den Bauern, ſoll geholfen werden. 
Es ſolle dort geholfen werden, wo die Sanie⸗ 
rung N möglich und erfolgver⸗ 
ſprechend ſei. Der Miniſterpräſident wandte 
ſich gegen die Verſuche, das Kontingent der pol- 


v —— 


„ 
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Sieg der segenfiniichen Wilitärrebolution 


[Tele 


London, 8. September. Wie aus Buenos 
Aires berichtet wird, iſt der zurückgetretene 
Präſident Jrigoyen verhaftet worden. 
Das argentiniſche Kabinett hat den Beſchluß, ſich 
dem Militär zu ergeben, nach einer Sitzung 
gefaßt, die faſt den ganzen Tag andauerte. Als 
auf dem Regierungsgebäude die weiße Fahne 
gehißt wurde, befanden ſich die angreifenden 
Truppenabteilungen bereits im Anmarſch. Vor 


nohiſche M: 


zun a] 


Regierungspalaſt, riß die Bilder Jrigoyens von 
den Wänden und verbrannte ſie. Das Haus der 
„Epoca“ wurde in Brand geſteckt. Die Feuer⸗ 
wehr weigerte ſich, zu löſchen. Vizepräſident 
Martinez hat die Regierungsgeſchäfte dem 
General Uriburu und dem Admiral Stor ni 
übergeben. Uriburu hat ein proviſoriſches 
Kabinett gebildet, deſſen Leitung er ſelbſt 
übernommen hat. Das Kabinett hat den Be⸗ 


dem Gebäude der Jrigoyen ergebenen Zei⸗[lagerungszuſtand im ganzen Land erklärt. 


tung „La Epoca“ kam es zu einer Schießerei 


Nach der Entwaffnung der Polizei übernahmen 


zwiſchen regierungstreuer berittener Polizei und Truppenabteilungen den Ordnungsdie n ſt. 


den angreifenden Truppen, die das Feuer der 


Im Kampf zwiſchen den Anhängern und den 


Polizei mit Maſchinengewehrſalven er⸗- Gegnern Jvigoyens wurden 15 Perſonen getötet 


widerten. Nachdem ſich die Polizei den Aufſtän⸗ 
diſchen ergeben hatte, ſtürmte die Menge den 


und 190 verletzt. 


niſchen Wanderarbeiter zu erhöhen, 
wir ſelbſt genug Arbeitsloſe haben. 


Bochum, 7. September. In einer Zentrumd- 
vexſammlung ſprach Reichskanzler Dr. Brü- 
ning über den Sinn der Reichstagswahlen. 


— — 


Der Höhepunkt des Katholikentages 
[Telegraphiſche Meldung.) 


Münſter, 8. September. Ununterbrochen roll⸗ 
ten geſtern aus allen Himmelsrichtungen die 
Extrazüge zum Katholikentag heran. Ei 
vorſichtige Schätzung dürfte mit 150 000 Gäſten 
nicht zu hoch griffen ſein, nahmen doch ſchon 
allein an dem Feſtgottesdienſt 130 000 Perſonen 
teil. Zu einer äußerſt eindrucksvollen Kundgebung 
geſtaltete ſich die von etwa 8000 Perſonen beſuchte 
Arbeiterverſammlung, in der der Nun- 
tius den päpſtlichen Segen erteilte, und Reichs⸗ 
kanzler Dr Brüning eine Anſprache hielt. 


Ramond verklagt die Polizei 


[Telegraphiſche Meldun a 


verlangt den Erſatz der Koſten für ſeine 
und Rü I 8 


reditſchädigung, die durch feine Feſt⸗ 
nahme erfolgt fei. monds Rechtsbeiſtand 
tützt ſeine Anſprüche gegen die preußiſche Polizei 
arauf, daß ſie un ach e mã 


dlizei der 

tamond kein Inkereſſe ge⸗ 
bt, ein Haftbefehl gegen Diamond habe nicht 

vorgelegen, und von einem Auslieferungserſuchen 

ei überhaupt keine Rede geweſen. enn die 
eutſchen Behörden in Deutſchland ihn nicht hät⸗ 

ten haben wollen, ſo hätten ſie ſich das vor Er⸗ 


ätten an Jack Di 


Miniſterpräſident Dr. teilung des Viſums überlegen müſſen, ni 
Sonntag vormittag in Tilſit aber, nachdem 


iamond im Vertrauen 
a gewährte Einreiſeerlaubnis di 
renze überſchritten habe. 


gehandelt habe. 
Staaten 


da Hord d' Abernon über v. Seeckt 


Viscount d' Abernon, der engliſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin während der ſchwerſten Jahre 
Deutſchlands nach dem Kriege, äußert ſich im zwei⸗ 
ten Band ſeiner im Verlag Brockhaus erſchienenen 
Bücher auch über den ihm perſönlich bekannt ge ⸗ 
wordenen früheren Chef der deutſchen Reichswehr 
und jetzigen Reichstagskandidaten 
v. Seeckt. Er nennt ihn einen der intereffante- 
ſten Generäle, die er überhaupt kennengelernt hat 
und ſchreibt: 

„Sein Auftreten m Spaa, unter den ſchwie⸗ 


Eine rigſten Bedingungen, war von großer Würde. Auf 


den erſten Blick trocken und knochig, faſt zu ſehnig, 
zu hart, zu ſehr ein Bündel geſpannter Energie. 
Wenn nicht das ewige Monokel wäre, von dem ſich 
die Offiziere des alten deutſchen Heeres nicht 
trennen können, würde er an Julius Cäſar 
erinnern. Bei näherer Bekanntſchaft verflüchtigt 
ſich der erſte Eindruck der Trockenheit, und man 
wird ſich nur feiner Energie, Kraft und Tüchtig⸗ 
keit bewußt, und das innere Weſen dieſes Mannes 
iſt alles andere als trocken. Eine tiefe Hingabe 
an ſeinen Beruf, ſeine vollkommene Loyalität 
gegenüber ſeinen Vorgeſetzten, unbedingte Treue 
gegenüber dem Staat. Als im November 1923 der 
Hitler⸗Putſch in München ausbrach, war es die 


vollkommene Zuverläſſigkeit Seeckts, die das Land 


er gefragt wurde, ob die zu Bayern 
oder zum Reich halten werde, antwortete er: „Sie 
wird zu mir halten!“ und denen, die die Reichs ⸗ 
treue Seeckts k „genügte das.“ 5 


| 


Lord d'Abernon fand in der jo engen Unfform 


einen viel großzügigeren Geiſt, als er vermutete, 
und eine weiterreichende Einſicht, als „einem ſo 
korrekten, ſtrengen, blitzſauberen Aeußern ent⸗ 
ſpricht“. Seeckt hielt die deutſche Reichswehr zah⸗ 
lenmäßig zur Erfüllung der ihr anvertrauten 
Aufgaben für nicht ausreichend, aber er hat nach 


bebte YAbernon ein brauchbares und zunerläffiges In⸗ 


ſtrument daraus geſchaffen. Der engliſche Bot⸗ 
ſchafter rühmt als ganz beſonderes Verdienſt, daß 
Seeckt die Auswahl der Offiziere mit 


Stonprtaheſſin von ii 1 iſt a Fefe Sorgfalt, ohne Rückſicht auf politiſchen 


einem Sohn entbunden wo 


Die Dame mit dem Tigerjell 


Roman von Ernst Klein 


copxrigñt by August Scherl Verlag, GmbH., Berlin SIR. 


ur Immnnmmemn | nm 


Sir Charles Bremer, der, wie jeden Abend, 
nach dem Diner gekommen war, ſchüttelte den 
Kopf. ür 1 als Bankier iſt es noch zu 
früh. Sch warte lieber, bis die Geiſter des 
Schlafs meine Bundesgenoſſen werden.“ 

Alles lachte. Sir Charles’ Standhaftigkeit 
am Spieltiſch bildete eine Quelle ungetrübter 
Heiterkeit. Abbott hingegen zeigte ſich ſofort be⸗ 
reit. Er warf ein dickes Bündel Tauſendfrancs⸗ 
noten auf den Tiſch 


„Wieviel iſt das Banko?“ erkundigte ſich 
ayhwater 
„So hoch und — —“, ein Blick auf Ellen — 


ee uns gegenſeitig das Geld aus der Taſche 

angeln.“ 

5 wir alfo fünftaufend Frances! 
„Gut, Mr. Baywater! Man ſieht, Sie fm 

ein ſolider Familienvater Alſo gut, fünftauſend 

Francs! Wer hält das Banko?“ 

Abbott verlor und ver⸗ 


ng es Doch der Pechvogel 
hel ſeine gute ac f N machte W 


Seymours lagen im erſten Stock. Im Nu 


war ſie oben — ſchlüpfte in das Zimmer des 
Vaters. Der dünne Strahl ihrer Taſchenlampe 
zuckte durch den Raum. Stach in alle Ecken, an 


g 3 1 eine Spur des >. 
a es? < 
ee 1 den: großen 


in der Mitte. Er war verſchloſſen, der Schlüſſel 


u zittern begann. Tränen 1 = in die 
ngen. Sollte alles umſonſt fein ie mußte 
u. Wieder hinunter. Sich irgendein, In- 
trument holen, mit dem man die Schränke 


öffnen konnte. 

Sie trat auf den Korridor hinaus, der zur 
Treppe führte. örte plötzlich Stimmen — 
Schritte. Flink glitt 15 ins Zimmer zurück. 
Nebenan, in Kates lafkabinett, wurde ge ⸗ 


ſprochen — Kate und Santalmeda — —. it 
8 Atem horchte Ellen an der Ver⸗ 
bindungstür. 


„Bin ich Ie Freundſchaft ficher, Santal⸗ 
meda?“ hörte ſie das Mädchen fragen. 

Des Spaniers Antwortgemurmel blieb un⸗ 
verftändlih. Dann hörte fie — und fühlte, wie 
ſie im dunklen Zimmer errötete — das nicht zu 
verkennende en eines Kuſſes! Kate brachte 
im Intereſſe des Vaters ihr Knien, 

Die Lauſcherin ſchwankte, ob fie bleiben oder 
ehen ſolle. Doch ihre Aufgabe hielt fie feſt. 

ine Ahnung ſagte ihr, daß Kate nicht nur den 
Spanier heraufgebracht hatte, um ſich von ihm 
küſſen zu laſſen. Sie wartete. 

„Ich kann alſo offen mit dir ſprechen. An ⸗ 
tonio?“ raunte neues Flüſtern. „Ich bin Rar 
a be Te end Francs ſchuldig!“ 

„Tatſache?“ 

Das klang ſo ungläubig, daß Ellen ſich wun⸗ 
derte, warum Kate nicht die Entrüſtete ſpielte. 
Aber Seymours Tochter hielt ſich mit derlei 
pſychologiſchen Fineſſen nicht auf. „Du glaubſt 
mir nicht? Ja, was ſoll denn ſonſt der Grund 
meiner Sorgen ſein? Aber, Antonio, id be- 
ſchwöre dich: ſei dur i chi verrate mich nicht! Ich 
beſitze fünf koſtbare Miniaturen, die mir Vater 
vor zwei Jahren ſchenkte. Zehn- oder zwölf. 
tauſend Pfund hat er dafür ige Die möcht 
ich gern zu Geld machen. Papa glaubt, fie ſeien 
brüben in Amerika, aber ich habe fie bei mir! 

„Miniaturen? Das find ja das Steckenpferd 
meines Vaters! Ich werde ſie Ya 5 ort 
ſchicken! Was ſollen fie gekoſtet 2 en, Zehn ⸗ 
tauſend bis zwölftauſend Pfund? r Marquis 


„ ausſchließlich nach der militäri⸗ 


ewiß, Antonio! Aber nicht wahr — 2 
„Teuerſte Kate, ich bin bereit, alles für dich 
a tun. Alles, was will. Aber keine Ueber ⸗ 

ungl Morgen um drei erwarte ich dich in 
meinem Hotel. Wenn du willſt, bring' mir die 
Miniaturen oder telephoniere mir ab. Am lieb⸗ 
ſten = mir natürlich, du kämſt. Mit oder 


Ellen unterdrückte einen Schrei. Eine 


ſie zurück. \ 

„Warte, Kanaille! Hab' ich dich!“ ſchnarrte 
eine brutale Stimme. \ 

Ellen hatte nur den einen Gedanken: ne nicht 
zu verraten. Denn Kate nebenan durfte nie und 
nimmer wiſſen, daß ſie belauſcht worden. In 
ſtummer Energie ſetzte ſich die Ueberfallene zur 
Wehr. Aber das Ringen währte nur wenige 
Sekunden. Plötzlich ſtieß ihr Angreifer einen 
1 Laut aus, und ſeine Hand gab ihre 
Kehle frei, Tief aufatmend machte ſie ſich los. 

„Da bin ich ja wieder mal zur rechten Zeit 
gekommen!“ erklang Sir Charles ſpöttiſche 
Stimme. 

Der Mann, den er mit dem Geſicht nach unten 
zu Boden drückte, war — — niemand anders als 
Myers, der falſche Seymour und der Pierrot 
von der Promenade des Anglais. 1 

„Schnell fort!“ rannte das drängende Flü- 
ſtern von Ellens Befreier. „Machen Sie, d 
Sie hinunterkommen! Ich werde gleich Lärm 
ae 63 huſcht f den Balk 

ie junge Frau huſchte auf de alkon, 
kletterte am Efeu in den Garten hinab. Eine 


Minute ſpäter betrat fie das Spielzimmer mit k 


einem Tablett voll heißen, dampfenden Kaffees. 
Sie hatte den Diener damit abgefangen. 

„Ich bringe friſche Stärkung! rief ſie mun- 
ter. en Sen 1— i gs er. PRO 
von Ihrem en losreißen — — 

Ein Schrei ſchrillte durch das Haus. Alles 
ſprang auf. Erftarrte. 

llen — die nickte nur — — 3 

Dann ſtürzte Kate herein. „Ein Einbrecher! 
Sir Charles hat ihn gefaßt! 

„Er hat den Draht durchgeſchnitten!“ zeterte 
un Baker. „Ich verlaſſe das Haus auf der 
telle. 

Ein Jammer der Gräfin: „Aber es iſt doch 
die Fran beter! Sein Cinbreder füneibe 

„Frau er! Kein Einbrecher neide 
vierundzwanzig Stunden vorher den Draht 
durch!“ mahnte Seymour. 


Santalmeda wird dir das Doppelte bezahlen. 
NE du fie mir anvertrauen?“ 


Abbotts Blick ſuchte] Vill 


ſchen Eignung traf. Er habe auch das Gerede 
von den Putſchgefahren auf ſeinen wahren Wert 
eingeſchätzt. „Die Ereigniſſe haben ihm Recht ge⸗ 
geben. Er war nicht nur vorausſchauend, er hat 
auch viel dazu beigetragen, die Entwicklung in den 
von ihm vorausgeſagten Lauf zu drängen, und hat 
dadurch nicht nur ſeinen Ruf als Prophet gefeſtigt, 
ſondern auch feinem Lande unſchätzbare Dien ſte 
geleiſtet.“ 


Nene Reste der Andree⸗ 
Expedition gefunden 


(Telegtophiſche Meldungen.) 

Stockholm, 8. September. Die Vermu⸗ 
tung Dr Horns, daß ſich noch weitere 
Reſte der Andrée⸗Expedition auf der Weißen 
Inſel befinden, hat ſich beſtätigt. Eine Expedi⸗ 
tion fand bei der Durchſuchung der Inſel das 
Lager der Andröée⸗Expedition unter einem 
Gletſcher, deſſen Eis ſoweit geſchmolzen iſt, daß 
ſich das Lager jetzt wieder frei befindet. Unter 
den Trümmern eines primitiven Hauſes fand 
man das auseinandergefallene Skelett eines 
Tieres, außerdem viele Aus rüſtungs⸗ 
gegenſtände, Teile der Ballongondel, 
einen Brief an Strindberg und die Aufzeich- 
nungen Fränkels. 


General Schweres Autounglück am Platten⸗See 


(Telegraphiſche Meldung) 


Budapeſt, 8. September. Bei einem Bahn⸗ 
üb g in der Nähe des Plattenſees wurde ein 
mit Kim? Perſonen beſetztes Automobil von 
einem Perſonenzuge erfaßt und zertrüm⸗ 
mert. In dem Automobil befanden ih Explo⸗ 
ſipſtoffe, die den Wagen völlig zerträm- 
merten. Fr den 1 rar Er Ae 

azy, ein Hauptmann, ſeine Frau un E 
Se Danes auf der Stelle getötet. Ihre 
Leichen ſind völlig verkohlt. Der Wagen⸗ 
lenker und die Mutter des Hauptmanns wurden 
mit ſchweren inneren Verletzungen und Brand- 
wunden ins Spital gebracht, wo der Chauffeur 
ſeinen Verletzungen bald erlag 


Die Deutſchnationale Volkspartei teilt mit, 
daß in der n Berufe der Rei 
tagsabgeordneten in Nr. 245 der „Oſtdeutſch⸗ 

orgenpoſt“ inſofern ein Fehler unterlaufen iſt, 
als ſich in der Reichstagsfraktion kein Par- 
teiſekretär, dafür aber 7 Sekretäre von 
Arbeiterbünden bezw. von Gewerkſchaften 
befanden. 


Für die täg liche Pflege 
der Haut‘ Wee van gut 
EEE se 573 wand me . 


ist die Qualität Ihrer Wasch- 
tischseifeimmer entscheidend. 
Deshalb verwenden Sie ein 
Produkt, dessen auserlesene 
Beschaffenheit in allen Ver- 
braucherkreisengerühmtwird: 


Dr. DRALLE” 
Lavendelseife 


Große Runde Form, RM. 0.75 


Wirres Durcheinander von Stimmen. Ein 
paar Herren ſtürmen die Treppe hinauf. Dro- 
ben kam ihnen auf dem Korridor Sir Charles 
entgegen, im Arm den bewußloſen Myers. Ein 
fange. gezielter Hieb gegen die Schläfe hatte 
dem Kerl jedes Intereſſe an den Ereigniſſen 
genommen. Somit war allen Eventualitäten vor⸗ 
. a > 
„Nicht nötig, ſich aufzuregen!“ Er ließ fein 
Opfer zu Boden gleiten. Meyers ſchlug hin wie 
ein Stück Holz. 

„Saubere Arbeit, das!“ lobte Lord Abbott 
mit Sachkenntnis. 

Dankend verbeugte ſich Sir Charles. „Man 
braucht nicht viel Kraft, muß nur die richti 
Stelle treffen. Ich trat zufällig auf die Terraſſe 
Miene und ſah vom Garten 15 einen Schatten 
chleichen. Der ſeltſame Gaſt ſchickte ſich an, den 
Balkon zu erklimmen. Als er oben ankam, 
nahm ich ihn in Emfang. Es iſt, glaube ich, Ihr 
Zimmer, Herr Seymour, dem er einen uch 
abſtatten wollte!“ 

5 W Zimmer? Was kann er dort geſucht 
aben?“ 

„Vielleicht war ihm Ihr Balkon am be⸗ 
quemſten. Hat jemand der Herrſchaften den Bur⸗ 
5775 ſchon einmal geſehen?“ Das Mono 


glänzte fragend in die Runde. Abbott und Ellen 
rührten ſich nicht. 


„Eine iſche Verbrecherphyſiognomie!“ 
äußerte ſich . „Er a 5 Draht durch- 


8 | Schnitten.” 


„Kennen Sie ihn?“ wandte ſich Bremer direkt 
an den Amerikaner. ? 

Der zuckte die Achſeln. „Bedaure. Meine 
Nene een reichen nicht bis in Verbrecher - 
reife! 


Ein allgemeiner Ausruf des Schreckens: 
Kate Seymour war in Ohnmacht gefallen! 


Sir Charles ze Ellen an. Es war balb 
neun Uhr früh, und er konnte mit Sicherheit 
darauf rechnen, daß außer ihr kein Menſch in der 


a auf war. 
b n Frau, könnte ich Sie möglichſt bald 
prechen?“ 

„Ich habe die Abſicht, nach Nizza zu fahren. 
Wenn Sie ſich beeilen, würde ich Sie vorher er- 
warten.“ 

„Ich komme ſofort!“ 


‚Zehn Minuten ſzäter ſtand er am Tor der 


illa. 
„Was iſt mit Mypers geſchehen?“ fragte fie 
raſch, noch ehe er zu Worte kommen konnte. 
(FTortfetzung folatſ 


— 


der Einheimiſchen drückend. 
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deutſchlands Fußball⸗Elf verſagt 


Klare 6:3⸗Niederlage im Länderkampf gegen Dänemark 


Hamburg- Berlin 2:2 


Mäßige Leistungen beim 31. Zusammentreffen der 
Fußball-:Städtemannschaften 
(Eigene Drabtmeldung) 
Berlin, 7. September. [Rah dem Wechſel gelang Handihubmader 


Nertz blamiert ſia 


(Eigene Draht meldung) 


Kopenhagen, 7. September. 

Der Verſuch des Deutſchen Fußball ⸗ 
bundes, zum Länderkampf mit Dänemark größ⸗ 
tenteils junge und international wenig erprobte 
Spieler heranzuziehen, hatte ſich nicht bewährt, 
denn ſtatt des erhofften Sieges erlitten unſere 
Spieler eine klare und eindentige Nie ⸗ 
derlage. Mit nicht weniger als 6:3 blieben 
die Dänen im Vorteil, nachdem ſie ſchon bei der 
Pauſe mit 3:2 geführt hatten. Man bekam von 
den Deutſchen wohl gute Einzelleiſtungen zu 
ſehen, aber dabei blieb es auch. Der beſte Mann 
war noch Sobeck. Er war der Dixigent des 
Angriffs und verſtand es ftet3, die Flügellente 
frei zu ſpielen. Dagegen erging ſich Richard 
Hofmann vielfach in artiſtiſchen Ein 
zelleiſtungen und ſchoß im allgemeinen aus 
viel zu großer Entfernung. 


Unſere Gegner hatten ihr Spiel rein auf 
Zweckmäßigkeit aufgebaut 


und ließen Schuß auf Schuß auf das deutſche 
Tor los, und der Erfolg war auf ihrer Seite. 
Sie nahmen glänzende Vergeltung für die vor 
zwei Jahren in Nürnberg erlittene erſte Nieder. 
lage und reihten ihren drei Erfolgen über Deutſch⸗ 
land einen vierten an. 


Kurz vor Beginn des von 18 000 Zuſchauern 
beſuchten Kampfes erſchienen der dänäiſche 
König und der deutſche Geſandte. Zuerſt 
ſprang die deutſche Mannſchaft ins Spielfeld, 
der Nationalhymne * t und mit ſtarken 
Beifall empfangen. Gleich danach erſchienen die 
Dänen und der ſchwediſche Schiedsrichter 
Olſſon. Schnell wurde um die Seiten gelost 
und ſchon ſchnellte das Leder von Spieler zu 
Spieler, Zum Entſetzen der kleinen dentſchen 
Gemeinde und zur großen Freude der Einheimi⸗ 
ſchen ſaß ſchon in der erſten Minute Nummer 1 
im deutſchen Kaſten. Die Dänen hatten bei ihrem 
Spiel den Wind im Rücken. Verſchiedene deutſche 
Angriffe 9 dach 1 an der guten däniſchen Hinter⸗ 
mannſchaft. Nach 14 Minuten fiel das zweite Tor 
der Dänen durch den Mittelſtürmer Jörgen ⸗ 
ſen. Es war gleichfalls ein Kopfball. Endlich, 
eine Minute ſpäter, waren die Anſtrengungen der 
Deutſchen von Erfolg gekrönt. Der Rechtsgußen 
Straßburger gab einen Kopfball zu R. Hof ⸗ 
mann, der mit einem Bombenſchuß den Rück⸗ 
ſtand auf 1:2 verminderte. Lange ſollte die Freude 
aber nicht dauern, denn gleich darauf kamen die 
Dänen zum dritten Treffer durch ihren Links- 
außen Nilſſon. 


Fünf Minuten vor demd Seitenwechſel 
folgte das zweite deutſche Tor. 


Der erg Kund nahm dem zögernden 
Dänen das Leder vom Fuß und ſchoß ein, en 
das alte Verhältnis wieder herſtellend. = zeit 
3:2 für Dänemark. Während der Vanfe ließ ſich 
der König die beiden Mannſchaften voritellen. 


Nach Wiederbeginn legten ſich die Deutſchen 
orſch ins Zeug, um den usgleich zu erzwingen. 
er alle Angriffe blieben erfolglos. Im Gegen ⸗ 
ſchoß Dänemarks Hablinker Uldall auf das 
iſche Tor, wobei Wenz das Leder erade no 
mit den Fingerſpitzen — Ecke ablenken konnte. 
Wenig ſpäter ging ein ombenſchuß von Hofmann 
knapp am däniſchen Pfoſten vorhei. Nach 11 Mir 
nuten umſpielte der yes Mittelläufer Jör⸗ 
genjen die deutſche Verteidigung. Wenz er ⸗ 
annte die Gefahr und lief ihm entgegen. eide 
kamen zu Fall. Jörgenſen war zuerſt wieder auf 
den Beinen. Brunke nahm im Uebereifer das 
Leder mit der Hand und der Elfmeter wurde 
von Dänemarks Verteidiger Ehriſtoffenſen 
zun vierten Tore verwandelt. Unmittelbar dara 
erfolgte eine neue Attacke von Jörgenſen. 
. — aus zwanzig Meter Entfernung. Der für 
überraſchend gekommene Ball ſprang von 

der Innenkante ab ins Netz. Bei dem Stande 
von 8:2 für Dänemark wurde die Ueberlegenheit 


von 
em 


Die Deutſchen mußten eine Zeitlang ſtark 
verteibigen und konnten ſich nur vorüber · 
gehend frei machen. 


An der 24. Minute holte dann endlich der Mittel⸗ 
ſtürmer Hohmann ein Tor auf. In den letz⸗ 
ten Minuten 3 der Däne Nilſſon einen 
Durchbruchsverſuch. umſpielte die deutſche 
Verteidigung und legte Jörgenſen das Leder 
vor, der den Ball haargenau in die rechte Ecke 
ebte. Alle Anſtrengungen der Deutſchen, das 

gebnis zu verbeffern, waren umſonſt. Mit 6:3 
og e Dänemark einen unerwartet überlege 


verdienten Sieg davongetragen. 


; 
| 


Der 31. Fußballkampf zwiſchen Berlin und 
Hamburg war für 12 000 Zuſchauer eine arge 
Enttäuſchung. An früheren Spielen ge 
meſſen, bot dieſer Kampf außerordentlich wenig. 
Beſonders niederſchmetternd war das vollſtändige 
Verſagen der Berliner Mannſchaft. Unter aller 
Kritik ſpielte die Angriffsreihe und es wurde auch 
nicht beſſer, als man nach der Pauſe Lindenau 
durch Handſchubmacher erſetzte. Wirklich 
aut bei Berlin waren nur Streblow im Tor, 
Krauſe als Verteidiger und die Läuferreibe 
Welck, Schulz und Müller Bei den Ham- 
burgern war das Schlußdreieck der beſte 
Mannſchaftsteil. Auch der Mittelläufer Thiele 
gefiel. 7 

Das Spiel ſelbſt ſtand im Zeichen einer ein 
deutigen Ueberlegenheit Berlins, was bei dem 
Verſagen der Angriffsreihe nicht ausſchloß, daß 
Peterſen in ber 35. Minute Hamburg in 
Führung brachte. So blieb es bis aur Pauſe. 


1 


in der 24. Minute das ausgleichende Tor. Wenig 
ipäter verhalf ein Strafitoß, den Weick zu Hand- 
ſchubmacher und dieſer an den einſchießenden 
Ruch weitergab, zum Führungstreffer. Die ne- 
legentlichen Durchbrüche der Hamburger börten 
aber nicht auf und kurz vor Schluß alückte es 
Peterſen wirklich, das 2:2⸗Ergebnis berzu⸗ 
ſtellen. a 


Breslau e Breslau 


Eigene Drabtmelbung) 
Breslau. 7. September. 


e des reg in Breslau 
wurden = le vom Breslau des 
ae 15 Vormittag trafen ſich im 
Endkampf um den „Haus Bergmann⸗Pokal“ der 
Breslauer Sport⸗Klub 08 und die Ver- 
einigten Breslauer Sportfreunde. Die Beer 

ud 5:1 (8:0). Union“ 
Teutonia 4:1 (1:1). 


Nach Beuthen 09 
Vorwärts ⸗Naſenſport 


Ratibor 03 bringt einen zweiten Favoriten zur Strecke 


Die Meiſterſchaftsſpiele des Oberſchleſiſchen 
Fußballverbandes brachten geſtern, trotzdem nur 
wenig bedeutungsvolle Spiele auf dem Pro- 
gramm ſtanden, eine neue Senſation. Der 
Oberliga-Neuling Ratibor 08 iſt zum Hecht 
im Karpfenteich geworden. Nach Beuthen 09 
mußte nun auch Vorwärts-Raſenſport Gleiwitz 
die Ueberlegenheit der ehrgeizigen Ratiborer an- 
erkennen. Man kann ſich über die Aktivität und 
die Spielſtärke der Oger nur freuen, denn endlich 
kommt etwas Leben und Bewegung in die ſchon 
leicht verlalkten Spitzenvereine der Oberliga. 
Beuthen 09 hatte in den Sportfreunden nicht 
viel zu ſchlagen und gewann 6:2. Auch BfB. 
Gleiwitz machte mit 
nicht viel Federleſen. Hier war das Ergebnis 
4:0 für die Gleiwitzer. 


Ratibor 03 — Vorwärts⸗Raſeuſport 
2:0 
Von der wachſenden Beliebtheit des neuen 
Oberligavereins 08 Ratibor ape wieder die 
über 1000 Zuſchauer bei dem eiſterſchaftsſpiel 
gegen Vorwärts-Raſenſport ng. Zunächſt 
eren ſich nichts beſonderes, da beide Mann- 
ſchaften zu vorſichtia 7 und ſich keine Blößen 
geben wollten. So kam es, daß die erſte Halb⸗ 
it torlos abſchloß. Vorwärts⸗Raſenſport hatte 
dieſem Augenblick das Spiel ſchon verloren. 
denn gerade im Endſpurt find die 1 
N f 
rtgeſetzt an 


durchzuſetzen, fi 
mannſchaft der 


1 
Kreſßer ihren Sten ſccherſtetten. 


Beuthen 09 — 5 Oppeln 


Der Südoftbentihe Meiſter mußte eſtern 
ſeine erſte Reiſe in der neuen Spielzeit all 
treten. Er fuhr nach Oppeln zu den Gport- 
freunden und holte ſich hier auch Sieg und 
Punkte in überzeugender Manier. Die Sport⸗ 
1 traten zwar mit drei Mann Erſatz an, 
9011 —.— ſie auch in beſter Beſetzung nicht 
me derſtand leiſten können, denn Beuthen 09 
Schu ſich in ausgezeichneter Form und guter 

ußlaune. Ehe es ſich die Einheimischen über⸗ 


SB. Delbrückſchächte de 


haupt verſahen, hatten ein halbes Dutzend 
Tore über ſich ergehen en müſſen, denen fie 
er in der zweiten Halbzeit, als die Gäſte im 
ſicheren Gefühl des ieges nur noch tändelten, 
zwei eigene entgegenſetzen konnten. 


BB. . Delbrückſchächte 


Man ſah bei dieſem Treffen kein ſchönes 
Spiel, da von beiden Seiten nicht nur hart, jon- 
dern 1 unfair geſpielt wurde. Beſonders zei 
neten ſi urebti und Pawlik von 
und Jam Ibrit 


5 1 r bon dabei aus. In der 
er t 
Oben aer die 


man noch gute Anſätze von 
Gleiwitzer Verteidigung klärte 
die gefährlichen Lagen. Die 


fan- 
n ſich bald zuſammen und kamen in 
6. Minute zu einem zweifelhaften Tor. Kurz 
darauf fiel der zweite Treffer. Nach der Pauſe 

tte das Spiel in der Hand, zumal die 
Veen r nur noch mit 10 Mann fpielten, da 
ein Mann infolge einer Verletzung herausgehen 
mußte. Auch ein Elfmeter wegen unfairen Spiels 
wurde von Delbrück ver A VfB. ſetzte 
ſich in der Spielhälfte von Delbrück feſt und kam 
noch zu zwei weiteren Toren. 


der Punktelampf der Liga 
SV. Miechowitz — BfR. Gleiwitz 3:0 


Die beiden Mannſchaften lieferten ſich einen 
flotten Kampf. Während Miechowitz die ſich bie 
tenden Torchancen ausnutzte, ließen die Glei- 
witzer jeden Torſchuß vermiſſen, ſodaß es nicht 
einmal zum Ehrentor langte. Das erſte Tor für 
Miechowitz ſchoß der Halbrechte, der Mit- 


ch[telſtürmer erböhte kurz darauf auf 2:0, mit 


welchem Ergebnis er in die Pauſe ging. In der 
7 5 Hälfte ſchoß der Hal brech te der 

jechowitzer zum 3:0 ein, ein Endſpurt der Glei⸗ 
witzer ſcheiterte an der Miechowitzer Deckung, 
ſodaß es bei dieſem Ergebnis blieb. 


SV. Oberglogau — SV. Neudorf 2:2 


Auch dieſes Ergebnis übexraſcht. Die ſehr 
ftabile Oberglogauer Elf ſetzte dem techniſch weit 
aus beſſeren r ſo energiſchen Wider ⸗ 
ſt a nd entgegen, daß dieſer ſchließlich froh ſein 
mußte, ſich mit einem mageren Unentſchieden noch 


4 glücklich aus der Affäre gezogen zu 
haben. In der Stadt Cleveland im Staate Opis 
Diana Oppeln — Vorwärts Kandrzin 3:2 


für das 


Eine nicht geringe Ueberraſ 
er Niederlage 


Kandrziner Sportpublikum bildete die 
von Vorwärts Kandrzin auf eigenem 


der Gelbweiß Görlitz konnte gegen 


7 
— — — 


— — — . d.: —— — — 


Neue Motorrad ⸗Weltrekorde 


Der engliſche Motorradfahrer J. S. Wrig el 
der erſt kürzlich mit feiner 1000 com DS. 
Temple⸗Spezialmaſchine in Arpajon den Welt⸗ 
rekord des Müncheners Ernſt Henne über 1 Kila⸗ 
meter und 1 Meile auf 220 Stundenkilometer 
verbeſſerte, ſtellte jetzt auf der Months rybahn bei 
Paris zwei weitere Welthöchſtleiſtungen auf. 
Mit der gleichen Maſchine durchraſte er nach 
fliegendem Start 5 Kilometer in 1:24,68 /100 und 
5 Meilen in 2:17,49/100, was einem Durchſchmitt 
von 212,564 bezw. 210,618 Stundenkilometer ente 
ſpricht. Bisheriger Rekordhalter war der Eng: 
GE mit 208,188 und 202,730 Stunden⸗ 

ilometer. 
WITTEN 


Diana Oppeln. Wie fo oft, hatte man auch diesmal 
den Gegner unterſ ab, und. als man die Ge⸗ 


fahr bemerkte, war es bereits zu ſpät. Diana 

Oppeln batte mit 3:2 Sieg und Wuntte nach aus- 

wärts entführt. 

Oberhütten Gleiwitz — Reichsbahn Gleiwiß 
272, 

Diefer Kampf kam bereits am Sonnabend 
zum Austrag und endete unentſchieden, nach ⸗ 
dem Oberhütten noch in der Pauſe mit 2:1 i 
führt hatte. Der Ausgleich fiel durch einen 
meter. 4 

4 Gau Beuthen 8 

BBC. — Miechowitz Reſerve 4:2, Dombrowa 
— Bleiſcharley 4:1, itz — 0, Beuthen 
ene 

Gau Hindenburg 


Borfinwert Reſerve — ne be Reſerve 


6:1, Preußen Reſerve — Delbrü el 
Deichſel Reſerve — Wirtin Rewe 1. 
Gau Gleiwitz ! 
Debewa — Nord 1:1, sr 


Fußball im Verbandsgebiet 


Am Sonntag fielen in der Niederlanſitz ſämt⸗ 
liche Forſter Fußballkämpfe 5 Seh we 
Gewitters aus. In der Ligaklaſſe kam nur die 
We Wan zwiſchen dem Cotthuſſer SB. 8 
und der Ströbitz zuſtande, die die Ber ver ⸗ 

dient 3:0 (1:0) gewannen. 
m der Oberlauſitz kamen am Son die 
Er. 


Verbandsſpiele in voller Stärke zur 
rung. Es im allgemeinen die erwarteten 

gebniſſe. r STC. Görlitz blieb über den 
SC. Halbau knapp 2:1 (2:0) Hen a = 
Kunzendorf auch nur 2:1 (2:0) die Punkte 
retten. Der Saganer Sportverein 4 
die Sportfreunde Seiffersdorf glatt 3:1 (1:1 2 
der Laubaner Sportverein blieb über 
den VfB. Sopran überlegen 6:2 (4:0) erfolgreich. 


Heinitzgrube beim Dinta⸗ 
Sportfeſt erfolgreich 


Das 2. Sportfeſt der oberſchleſiſchen Lehrwerk⸗ 
5 in Sauter bot trotz der I ehtäubinen 
itterung ein ſchönes ſportliches Bild. 180 Jun⸗ 
ens maßen ſich in den verſchiedenen Arten 
eichtathletik und Wii ſich ſpannende Kämpfe. 
Diesmal ae einitgrube Beuthen 
einſchließlich Oberſtufe und Unterſtufe er 
Mannſchaftspreiſe zu erzielen. An 2. St 
kommt Hedwigwunſchgrube mit 4 Monnſcha 
— en. den am Ten gab es ſehr 
eiſtungen. Zu erwähnen iſt der Speerwurf von 
erlander, Drahtwerke Gleiwitz mit 49 Me⸗ 
ter. Er late war die Große Dinta⸗ 
taffel. Dieſe Staffel wird gelaufen von einem 
usbildungsleiter, Meiſter, Vorarbeiter, einem 
16jährigen und einem 14jährigen. Die Strecke 
Fit 3 er Ar. ee 
e ſiegte überlegen. ie Organiſation 
lappte tadellos, und bie bielen Lands willen 
ſich reibungslos ab. fd 
Neuer Weltbormeiſter im 
Weltergewicht 
kämpften J. Thompſon und Tommy Freeman um 
die Weltmeiſterſchaft im Weltergewi 


Das Treffen gina über die Diſtanz der 
15 Runden und endete mit ben unktſiege von 


Platz gegen [Freeman über den bisherigen 


1 
Be“. 
— * — 4 


e U * 
ne ©; 


Gebrüder Nerger 
Sieger der 100 Runden 


ubiläumsfahren der Radfahrer in Gleiwitz — Steingroß wirft den 
Speer 63,12 Meter 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 7. September. 1 A * 2 e Nen 8 7 75 
Der Rad⸗ und Motorfahrervereinſs ann ppeln; er 2 
t n fü dli 2 
E ort Gleiwitz 1895 beging am Sonntag 1. Pee ele, St eg * 555 ſki; 


das Feſt feines jährigen Beſtehens, das am 2. wurd leiſcher == k, Sport Gleiwitz; 3. Koſtka 
Sonnabend bereits mit einem Begrüßungs⸗ Kei de 4 Tietze, gr 10 | 
2 21 9 wurde. r et fand steh — 100 Runden; 1. Gebrü 
oppen statt, an den ſich ein gemein- | Rundenvor 1 2 6. 
5 Eſſen anſchloß. Der Nachmittag brachte] dich, Klodnitz; 4 
1 were eine große Veranſtaltung, die 
ege u 
bras des fegen ſehr ‚Mach, beſucht war. 60 Meter: 1. Hüttner PSV. Breslau 6,4 Sek, 


. Etwa 2500 Zuſchauer verfolgten die ſpan⸗ 2. Czabania Pe. Oppeln 6,6 Sek., 3. Laqua Poſt 
nenden Wettkämpfe mit großem Intereſſe. er “= e Baal 9a 2 PSB. Breslau 


bens 


De Verlauf des Rennens brachte, obwohl einige it Oppeln 9,1 esl. 100 Meter: 1. Bühne BS. 
lau 11,0 Sek., 2. © 1 
Stürze vorkamen, ausgezeichneten Sport. Das 11,6 Ser; 200 Meter: 1. Büttner 31 65 Sei, — 


Haupwerfahren über drei Runden = 1200 Mtr. 
brachte wiederum Polotzek in feinem bekannt Meter, 2. 
ie benen, Wei mere dee 

ungsfahren über unden waren 1. 
um Schal noch Nr Fahrer im — . Leppich PSV. Beuthen 6,17 Meter, 3. Bernd 


24,1 Sek.; Hochſprung: 1. Richter PSV. Gleiwitz 1,65 
Völkel Oeichſel ende nur 1,62,5 
Püſchel PSV. zu „60 Meter; 

Leßmann PSV. Gleiwitz 6,20 Meter, 2. 


then 6,00 Meter; Amal 100 Meter: 1 
%%%é* 0 Pe, nalen Mi Si 3" Son. Gi 
den zweiten Platz . en konnte. Beſonderes . * ‚m eine N . * 
ntereſſe fand das Mannſchaftsfahren über Speerwerfen: 1. Steingro SB. Op 


nden, aus dem die Gebrüder Nerger mit (neuer ſüdoſtdeutſcher Aan 
em: als Sieger hervorgingen, obwohl | wis _52,96 üpter, 
d in den Wertungsſpurts die beſſere 400 Meter: 
Punktzahl aufwieſen und auch die faworitierten 
Gebrüder Leppich weit von der Partie waren, 
e auf den dritten Platz verwieſen 
3. Rennprogramm wurde von lecchtachle⸗ 75 1 1 20 13, Get, 

En Meiningen umrahmt. Hier gab es eine 
1 * ba = dem Stein- Sen 8.55 Meter, 2. Hippe 0 0 Gieiwiz 7,50 Meter, 


twerfen: 
Doppelt, ren Bipeer 2" Meter 17 1. Skiba Schmalſpur Beuthen 20,85 Meter, Mer 4 Hi 


erte. Steingroß 8 2 großen 

lizei Gleiwitz 20,41 Meter, 3. Hein I Beuthen 
De iu fen, Delle iR er ger oc 1806 Meter: Imat 100 Meer 1 Peg. Glewih, 8 
leſier, der Deutſchland bei den nächſten Olym⸗ Sekunden, 2. BSc. Beuthen 62,2 Sekunden; Weit⸗ 
ee, 30 date men, e, weer e de e i e d au BEE 
Nie e man 2 Lowa eiwitz eter, 3. . 

N aber Nitſch hatte eine Meldung zu ie 9 3,96 Meter. 
Am Abend fand im Evangeliſchen Vereinshaus 


ämpfen gar nicht abgegeben. Ueberhaup⸗ 
verſagte die Organiſatjon bei den gelch aheeten ein Seitbalt ftatt, bei dem der Vorſitzende des 
und Motorfahrer⸗Vereins, Kaufmann Za⸗ 


lich eaten Hingegen bewährte ſich die Rab. 

Leitung en Radfahrern Dinter und [dek zahlreiche Ehren äfte, unter er den 
Naber bee bee Ebrenvorſitzenden, 
ner Polizeihauptmann Ulbrich 


Radfahren Ken 5 2 5 ann wi bee 

= iſchlermei * ranz u reiche andere 

N. u. — re 2 ku in Säfte ſowie die Vereine begrüßen konnte. Er 
i wies auf die wa nen meifter 8 ra des 


Wee wurde. 
Beuthen, in An⸗ 


in.: ler g, ſeiner Mer n fü 
No. a 2 Sieger a 112 


1 c nie 
Südostdeutsche Meister 


Oberschlesische Erfolge bei den Südostdeutschen 
Schwerathletik - Meisterschaften 


[Eigene Drahtmeldung) 


Breslau, 7. September. J Breslau) 550 — Franke (Vorwärts Breslau) 
dz ewicht: 1. Iet (2. BV. 
- . Auftrage des Südoſtdeutſch 17 0 Pfant (10, 160 ger, 20 Pfand), 2 tue 0 


Söwerathletit⸗ Verbandes brachte d 
ig Mittelſchleſien des SOS. am Sonntag in in 
der Leſſingturnhalle in Breslau die Südoſtdeut⸗ 
1255 eiſterſchaften im Ringen und Gewichtheben 50 1. Hellmann (TV. Vorwärts Eu 
thrührung. Im Gewichtheben, das aus lau) 0 Feh unte, 2 . (AV. Görlitz) 2 Tal 
witz 


r zeiverein Breslau) 445 Pfund. 
er Ringen 


295 Dreikampf, beſtehend aus einarmig Reißen, punkte, 3. Spittler (Polizeiverein Breslau) 6 
beidarmig Reißen und Stoßen beſtand, fielen je punkte; Bebe gewicht: 1. a as 03 Öle 10 
1 Titel an Nieder- und Mittelſchleſien, le 8 Vert 6325 N Fehl 1 Le 1 
ſich die oberichlefiichen Gewichtheber, die |}. Nach can (Morwärts resse) T Behlpunkt, 2 Keil f 
leider nicht in ſtärkſter Beſetzung antraten, nicht (2. DUB) 3 Fehlpunkte, 3, Rombach (2. BAB.) 7 Fehl 
plazieren konnten. Erwähnenswert find die Lei- punkte; att e 1. Rabſch (Vorwärts Siet 
stungen von Froſt (Vorwärts Breslau) im ) Fehlp 
Seicht⸗ und von Lehmann (ATV. Görlitz) im a 
Mittelgewicht. punkte, 2 ende (2. B 
Lehmann ſtellte im Linksreißen mit 145 Pfd. 18 Niederlauſit) Kl 8 Halb ſchw 


eine neue ſüdoſtdeutſche Beſtleiſtung auf. g re ae nn 


— 
Erfreulicherweiſe Selten ſich auch einige neue |Minerein Bres au) * 
Meiſter vor. Im Ringen, das am Nachmittag er- ar Breslau) 3 Fehlpunkte. 


ledigt wurde, gab es in den einzelnen Gewichts- 
klaffen ſehr intereſſante Kämpfe. Hier errangen 3 im 
Handball 


die Mittelſchleſier fünf Titel; während Ober ⸗ 
Polizei Oppeln geſchlagen 


ee! zwei Meiſterſchaften an ſich brachte. 
iederſchleſien ging hier ganz leer aus, Für die 
beſte Geſamtlelſtung erhielt der TV. Vor⸗ 

Die Meiſterſchaftsſpiele im Handball der DSB. 

brachten mit der Niederlage des Polizeiſportver⸗ 

eins Oppeln durch den Ortsgegner, Reichsbahn 


wärts Breslau, Pr zweiten Male einen 
Wanderpreis vor ATV. Görlitz. Das Tauziehen 
Oppeln, eine nicht geringe Ueberraſchung. Wohl 


mußte wegen fortgeſchrittener Zeit ausfallen. 
Die genauen Ergebniſſe find folgende: 
b A. Gewichtheben 
Suse wicht: 1. Neumann (AV. Görlitz) 300 hatte man den ſtrebſamen Reichsbahnern allerhand 
zn ee Vier N Merairag 2 A belbartiig zugetraut, daß fie ſich aber ſchon jetzt eine der 
ißen tm oßen); ams 2 
. Sehnann (Cafiop Nate 395 Pfund (105, beſten Mannſchaften Oberſchleſiens überlegen 
130 und 5 e 1 — En ER zeigen würde, kam doch unerwartet. Die Reich 3- 
un 5 e ordansm u 11 ir N 
). . 1 4 9 ( bersbach 0 0 ch un bahner fienten nach überlegen geführtem Spiel 
(115, 135 und 180 Pfund), 2. Scholz (Eyklopfalatt 4:2. 
Sleslau 420 Pfund, 3. Plotzitza (06 Seuthen) 415 Pfd.; Im zweiten Meiſterſchaftsſpiel mußte Vor» 
an: wärts⸗Raſenſport durch Germania Glei- 
witz eine klare 7:4 Niederlage hinnehmen. Die 


gest (TB. Vorwärts Breslau) 500 
fund 120, 60. un Pfund), 2. Ocipfa (Germania 
Vereinigten haben lange nicht mehr die ſtarke 
Elf des Vorjahres zur Verfügung, dagegen iſt 


N 1 Nachtigall (Vorwärts Bres: 
ermania wie w 
fund, 4 Duber (ip Beuthen) 460 Sf. 1 der aut in Schwung. Schon bei der 


435 Pfund; Miltelgewichte 


(Cotton Breslau 
dansmühl) 470 
Halb 9 
CS, 106 und 


(145, 175 und 225 Pfund) 2. 
510 Pfund, 3. Dinter 6055 Jor - 


. 


Schmack (Germania u) 
1. Lehmann (ATV. 

Suſchka (AB. Görlitz) 560 Pfd. Pauſe ſtand es 4:0 und der Endſieg mit 7:4 war 

230 Pfund. 2. Barufke (Polizeiverein das Ergebnis gut aufgebauter Angrifße. 


wur⸗ Stan 9,35 Minuten. Frauen: 100 Meter: 1. Haufe 1 


pot eit 
ef u 


— e d ]¶ , er ee. 5 


Nulſche Erfolge bel den Frauen⸗Wellſpielen 


[Eigene Drahtmeldung! 


Prag, 7. September. 
Bei müben Wetter wurden die III. Frauen; 
Weltſpiele in Prag vor 15000 Zuſchauern er- 
öffnet. Leider ließ die Organiſation zu wänſchen 
übrig. Insbeſondere hatte die deutſche Expedi⸗ 
tion verſchiedene Anſtände. So fehlte neben der 
ungariſchen und italien iſchen auch die deutſche 


Flagge. Dafür hatte man aber das Sternen-] den heran; 
banner mit hochgezogen, obwohl keine Amerika⸗ 
nerin an den Spielen beteiligt iſt. Das Stadion 5 


ſelbſt, auf der Trabrennbahn errichtet, weift 
ebenfalls verſchiedene Mängel auf. Ins- 
„beſondere iſt die Laufbahn viel zu weit von den 
Tribünen entfernt, ſodaß eine Orientierung ſehr 


erſchwert iſt, zumal die Ankündigungen zunächft 80-Me 
nur in franzöſiſcher und tſchechiſcher Sprache vom | ben bei 


genommen wurden. Erſt ſpäter ließ man ſich dagn 
herbei, auch in . Sprache anzuſogen. 


Nach einem feierli aller Teil- 
nehmer, insgeſamt 17 a in Prag 
verſammelt, begann der Reigen der Wenn 


Die einzige Entſcheidug des erſten Tages, 
das Kugelſtoßen, geſtaltete ſich zu 
einem großen deutſchen Erfolge. 


bel. Die deutsche Weltrelorbinhaberin Grete Heu b⸗ 


lein, Barmen, fi mit einer Lei von 

5 2 Bo: de ine 1 err neun mit 
et e nächſten Plätze beſetzten in 

weitem Abſtande Perkhaus, Wien, mit 1148 Me 

ter; Lewin, Polen, mit 11,41 Meter; Jene, 

0 mit 12 Meter und Svenſſon, 


trotz des regneri · 


ngen des Sonnt 
A 
Hoch g 
Alleen, von 1.57 


uſchauer eingefun⸗ Staffel 
ags 5 Gele Kellner benötigte im zweifen Vorlauf 


Metern im Stichkamyf gegen die Holländerin 
Biſolf. 


Eine Kurzſtreckenlänferin von Rang if 
die Polin * 
Gelius 
S N Sekun- 
18 De, e vielſeitige e 


1 a 8 


Polin Per — 


Mack Bet 


Ben. Haux (Frankfurt-Main) ſpielte 
keine große Rolle. 


Auch die Japanerin Hitami ſchied aus. Ueber 
200 we gelangten Drei Singer (Deutſch⸗ 
Haie ie m), Walaſi aſiewicz 5 a) 
und Schurrmann (Hollan 3) 
ing en de A 
er a 
Polen und ränktei: im niet. ey 
re me, Tief 
mi ie e 
von München 1860 mit „Karrer, 
50.2 Sekunden. Ein Hand ballſpiel 
Deſterreich mit 5:4 Toren, obwohl 
land bei Halbzeit noch mit 4:1 geführt hatte. 


ewann 
utſch· 


Platzeinweihung 
in Gleiwitz⸗Sosnitza 


e ee eee 1 


Der SEC Germania Sosni n 
—.— Mi 


bon S chälersonniche S 
Germania gewonnen 7 — en. 
ein Umzug ftatt, an dem te Ba * 
Sosnitza kellnahmen. ‚Der 8 
nach dem Plat, wo zunächſt der be e 
verein Sosnitzo unter der Leitung bon 
Münzer ſang. Der 1. Vorſitzende von Be 
mania Sosnitza, Maſchinenſteiger Fiſcher, be 
grüßte ſodann die Anweſenden. Hieran 
er über die Entſtehung des Platzes und ſpra 
den Mitgliedern den Dank dafür aus, daß fie fi 
beim Ausbau des Platzes unei ennüßig ur Ver- 
Be geſtellt haben. Sener e ahler 
ielt eiherede und wies auf die e 
2 für die ee der Sue 
a 


MB. Frieſen Beuthen — 


ATB. Kattowitz 5: 95 


Frieſen Beuthen erfreute die ang 
Ken ae durch ne ſchönen Sieg über den Po 205 
Meiſter ATV. Kattowitz. Die erſte Halbzeit, 
die mit 1:1 abſchloß ſah ein gleichmäßig verkeil⸗ 
tes Spiel. Beide Parteien aeisten autes * 
1 menſpiel und eine reife Technik. Nach dem Wech⸗ 
ſel war die Durchſchlagskraft des Polnischen Mei- 
"| jter3 12 und Frieſen kam mehr und mehr 
auf. ier Toren der Einheimiſchen konnte der 
"| Saft nur noch eines entgegenſetzen, 
Endergebnis 5: 2 für Frieſen war. 


Diana 9 9 — Preußen Baborze 
r * 

S. Diana iſt der Fußballpionier, der 
ee hen Fußballbewegung von einſt; der 
Name iſt Tradition und man fühlte, wie dieſe 
Lore Den: A Spieler beitrebt waren, das 
der 9 Machinel. Kaboth. Lubing anzutre⸗ 
ten. Mit Are Eifer in fe riſcher 
Begabung gingen fie au dem Meiſter 
in der erſten Halbzeit eine n eben · 
bürtige Partie zu liefern. Ja, es gelang ihnen 
ſogar durch einen Prachtſchuß von Ruft, der 
eine Vorlage von Kidalla zum 1:0 ae 
konnte, bis 10 Lie nach dem 
führen. Dann aber dominierte die Kompr 0 
bis Schluß. Dieſe hatte zu dieſem Freundſch 
ſpiel einige Umſtellungen ausprobiert, trat 3 55 
dings ohne Klemenz, Lachmann, Kaczmare an. 
Es langte zum glücklichen Ausgleich; das Sieger⸗ 
tor ließ die taktiſch richtig ſpielende Dianenvertei⸗ 
digung nicht zu. Die überaus große Feld⸗ 
F der Preußen in der zweiten Spiel- 
hälfte — ein Verdienſt der Läuferreibe — konnte 
die wenig überzeugende Stürmerreihe nicht zähl ⸗ 
bar ausnützen, und wenn man behauptet, die 
Stürmer waren nicht fähig einen plazierten 
Schuß anzubringen, ſo iſt damit nicht zuviel ge⸗ 


3 gar noch den ſiegbringenden Treffer. 


. ˙ A 


bie rene . ift ein großer Erfolg 


Dianaman eiſter 
aber wird aus 8 bi fem —.— iel die Lehren gezogen 
haben, die er zur 

für die kom: 


— us Stürmer 
reihe Verbandsſpiele "bes 
nötigt. 


DL. Beuthen — ATB I Beuthen 7:5 
| Die neugegrünedete Handball mannſchaft des 
VfL. Beuthen trug gegen die Reſervemannſchaft 
des ATV. ein Freundſchaftsſpiel aus. Die 
V L.er brachten eine äußerſt flinke Mannſchaft 
ins Feld. Beſonders energiſch war die Hinter 
a Im Sturm waren Wyrwoll, 
fand Glowalla und Gawron die treibenden 
2 die ſich auch in bie Torerfolge teilen. 
Bei mehr Routine wird die Mannſchaft bald 
einen ſtarken Gegner abgeben. 


Polizei Beuthen beſiegt ſeinen 


Ortsrivalen ATB. mit 7:6 

Da Reichsbahn Gleiwitz das Verbandsſpiel 
gegen die Polizei Beuthen in letzter Stunde 
abgeſagt hatte, ſpielten die Beuthener gegen 
ihren Ortsrivalen ATB. Die Begegnungen 
dieſer Heiden Vereine verlaufen immer recht ſpan⸗ 
nend, und ſo hatte ſich auch diesmal, obwohl das 
Treffen ſehr ſpät bekannt wurde, ein zahlreiches 


ejem Publikum eingefunden. Die vorletzte Begegnung 


- verlor die Polizei mit 2:1. Auch das letzte Zur 
ſammentreffen endete trotz beſſeren Spieles der 
Polizei unentſchieden 5:5. Diesmal wollte die 
Polizei endlich einen entſcheidenden Sieg errin⸗ 
gen, um ſo ihre Schlappen wett zu machen. Es 
ſah aber zunächſt nicht nach einem Siege aus. 
Einzelne Leute ſpielten wieder ſehr launenhaft, 
ſo daß die Geſamtarbeit dadurch ſtark litt. Es 
war alſo kein Wunder, daß die UTW.er in der 
Halbzeit mit 5:3 in Führung lagen. Nach der 
„Pauſe gelang ihnen ſogar noch ein ſechſter Tref⸗ 
fer. Nun aber packte die Poliziſten doch der 
Ehrgeiz. Von den Zuſchauern angefeuert, gin⸗ 
gen ſie zum Endſpurt über. Und — wenn die 
Beuthener Poliziſten ſpielen wollen, dann können 
fie es auch. Der Vorſprung des Gegners wurde 
nicht nur aufgeholt, ſondern Binek erzielte ſo⸗ 
Allerdings 
iſt der diesmalige Sieg ein ſehr glücklicher, denn 
auch der ATV. hätte ebenſo den Sieger ſtellen 
können. 


Spielvereinigung Beuthen — gene dre 


3 3:0 
Die eee Ne Zotoftropde 
des Vorſ 9 er 
ogen, e 
Bern auch die Wei 
meſſer ſind, ſo wird re Fe Se 
die Neubeſetzung des an 
a gewonnen in 
fir dee 8 e e a man 
r die 5 
Be As me ie Sturmmitte mit dem Rechts- 
au zu tauſchen, war der A 5 
Schmattloch brachte die Verei durch 
einen gut plazierten e. 0 in rung, wei⸗ 
tere vorgetragene Ungriffe ſcheiterten an dem 
rten, aber fairen Verteidigerſpiel der Hinden⸗ 
rger, die körperlich ein weſentliches Plus auf⸗ 
1 ee In der zweiten . — liefen 
Schwarz⸗Weißen zu guter Form auf, und 


7 den Sieg durch Schmattloch und W 


3 beſonders bei den Ligaſpielen auſſellt, 
ift pe ſehr laute Verhalten 12 der Mannſchaften. 


Nachdem der Redner die Vorgänge, die 


Durch Wahlzwang zur deutſchen Front 


Verſammlung des Kriegervereins 
[Eigener Bericht! 


Die 


Staatspartei in O6. 


„Keine Fortſetzung der auen demolratiſchen Partei“ — „dem Oſten muß fein Recht 
werden“ — Wahlrede des Regierungspräſidenten dr. Jaenicke in Deuthen 96. 


Beuthen, 8. September. 

Der Spitzenkandidat der Deutſchen 
Staatspartei, Regierungspräſident Dr. 
Jaenicke, Potsdam, hielt am Sonntag im 
dicht beſetzten Kaiſerhofſaale zu Beuthen ſeine 
Wahlrede. Die Verſammlung war auch von 
einigen Nationalſozialiſten beſucht. Der Vor⸗ 
ſitzende des Aktionsausſchuſſes zur Bildung einer 
Ortsgruppe der neuen Partei, Kaufmann David 
Behrendt, leitete die Verſammlung und hob, 
in ſeiner Eröffnungsanſprache hervor, daß die 
Deutſche Demokratiſche Partei ihre Selbſtändig⸗ 
keit aufgegeben habe, um mit der Volksnatio⸗ 
nalen Vereinigung und verwandten Gruppen, 
die den republikaniſchen Staat bejahen, die neue 
Partei zu bilden. 


Regierungsprfident Ir. Jaenicke 


ſtellte ſich dann als Sohn Schleſiens vor, der 
ſich auch nach ſeiner Verſetzung nach Potsdam 
mit der ſchleſiſchen Heimat verbunden fühle. Er 
ging ſogleich auf die wirtſchaftlichen Fragen 
Schleſiens ein, das als Folge des Krieges die 


größten Verluſte getragen habe. Schleſien be⸗ 


handelte er als ein Ganzes. Dieſes Land 
habe den größten Teil ſeines früheren Abſatz⸗ 
gebietes verloren. Die erſte Forderung für 
Schleſien laute: 


Niedrigſte Frachtſätze. 


Es liege im Intereſſe des Landes, die Oder als 
Frachtenweg zu benutzen. Daher müſſe ihr Aus⸗ 
ban und die Regulierung der Nebenflüſſe 
gefordert werden. Da Preußen keine ivefent- 
liche Finanzhoheit habe, müſſe man ſich mit 
den Forderungen an das Reich halten. Er. 
ſchütternd ſei die Unkenntnis in Weſt⸗ und 
Mitteldeutſchland über den Often. Das O ſt ⸗ 
programm wurde nur vom Standpunkt der 
oſtpreußiſchen Landwirtſchaft aus behandelt. Die 
preußiſchen Miniſter kämen nur aus dem Weſten. 
Zur Beleuchtung der Unkenntnis erwähnte der 
Redner einen Fall, wonach 


ein Reichswirtſchaftsminiſter ſeinen 
aus Schleſien ſtammenden Miniſte⸗ 
rialrat fragte, ob Glatz deutſch ſei! 


Man wiſſe vielfach nicht, welche Gebiete von 
Reichskanzler in 
Brüning, der Schleſien Senne, habe ſogleich 


Oberſchleſien abgetrennt ſeien. 


ein Oſthilfegeſetz vorgelegt. Die Politik 
dürfe nicht, wie geſchehen, von Intereſſenten · 
gruppen als Selbſtzweck betrieben werden. 
zur 


Beuthen, 8. September. 
In der Verſammlung des Kriegerver⸗ 
eins, die am Sonntag ſtattfand gab der Vor⸗ 


ſitzende, Oberſtudiendirektor Dr May, eine neue 


undgebung des ffhäuſerbundes bekannt und 
orderte 4 chloſſen zur Wahl zu gehen. Jedes 

itglied muß eine Partei wählen, die die Ziele 
zur Selbſt ptun 


18 Deutſchlands, den — 
gegen die 2 lüge und gegen die Verni 
tung unſeres Volkstums fördern will. Kleine 
Splitterparteien ſeien ohne Einfluß und deshalb 
Ben: Es gehe darum, deutſches Weſen ohne 
Ueberheblichkeit e fremden Völkern zu 
verfechten und den Wehrwillen in der Nation 
als hohe ſittliche Pflicht lebendig zu erhalten. Die 
chäblichſte Partei ſei die der Nichtwähler. Für 

ie alten Soldaten ſei die Wahlpflicht ein Be- 
ehl, den ſie ſich aus vaterländiſchem Herzen 
raus ſelbſt geben und der ausgeführt werden 
müſſe. Zur Wahl ſelbſt ſoll damit nicht Stellung 
nommen werden. Die Kriegervereinsmitglieder 
aben jedoch, wie der Bundesvorſitzende, General 
von Horn, vor einer Woche auf dem ſchleſiſchen 
Kriegertage in Liegnitz ausführte, das Volks⸗ 
anze im Auge zu behalten. Dr. M 
— ein Bild von den tiefen Eindrücken des 
Kriegertages in Liegnitz, an dem fi von den ober- 
E. Kriegerverbänden der Kreiskriegerver⸗ 
nd Beuthen am ſtärkſten beteiligt hatte. Der 
Jubel und die Begrüßung der alten Soldaten 
zeigte, daß in Schleſiens Bevölkerung die Stim- 
ng für das Soldatentum nicht ausgeſtor⸗ 
en iſt. 


Sonuntfon und Krais 


Ortskrankenkaſſen⸗Sitzung. In der im 
Krankenkaſſengebäude abgehaltenen Aus⸗ 
ſchußſitzung der hieſigen Allgemeinen Ortskranken⸗ 
daſſe war die vom Reichspräſidenten erlaſſene 
Notverordnung Gegenſtand längerer Er⸗ 
örterungen. Es iſt beſchloſſen worden, die Kran⸗ 
kenſcheingebühr von Montag, den 8. Sey⸗ 
tember d. J. ab zu erheben. Soweit die Arbeit 
geber Krankenſcheine ausgeben, ſind ſie verpflich · 
tet, jeden Krankenſchein mit einer entſprechenden 
Quittungsmarke zu verſehen. Die Krankenſchein⸗ 
gebühr kann bei der nächſten Lohnzahlung ein⸗ 


halten werden. Die Mehrleiſtungen zu⸗ 


Regler der Verſicherten und deren Angehörigen 
d weſentlich erweitert worden. Die 


Verſamm⸗ 


May entwarf D 


[Eigener Bericht) 
Reichstagsauflöſung führten, geſtreift hatte, ſtellte[ Zweifel Selbſtmord vor. In der Toten ver⸗ 
er als wichtigſten Punkt heraus, daß mutet man eine polniſche Saijonarbeiterin. Die 


Leiche liegt im Leichenhauſe zur Schau aus. 
das Staatswohl dem Wohle der Par⸗ „ Stahlhelmappell. Der Stahlhelm Bor. 


teien, deren Grundſätzen und Lehren Ortsgruppe Roſenberg hielt ſeinen fälligen 

4 10 8 7 800 Monatsappell im Saale des Hotels Potrz ab. 
vorangehe. 

Wir müſſen vom Bürgerſtaat zum Volks OR pRoln 


ſtaat gelangen. Der Kampf für den Volksſtaat 
gehöre zum Weſen der neuen Zeit. Die neue 
deutſche Staatsgemeinſchaft, die aus 
wahlrechtlichen Gründen Partei genannt wer⸗ 
den müſſe, ſei nicht die Fortſetzung der alten demo⸗ 
kratiſchen Partei. Sie ſtehe auf dem Stand⸗ 
punkt, daß es 


des deutſchen Volles unwürdig ſei, 
ſeine große Vergangenheit zu verleugnen. 


Sie lehnt jede Diktatur ab. Präſident Dr. 
Jaenicke führte dann die ſchweren wirtſchaft⸗ 
lichen und verwaltungsmäßigen Folgen einer 
Diktatur vor Augen. 

Die Staatspartei ſtehe auf dem Standpunkt, 
daß wir alles tun müſſen, um dem Auslande eine 
geſchloſſene Nation gegenüberzuſtellen. Wir 
müſſen auch alle Hinderniſſe aus der Welt ſchaf 
fen, die einen neuen Krieg herbeiführen könnten. 
„Die Werkzeuge jedoch. die zu unſerer Verteidi 
gung beſtimmt ſind, müſſen weiter ausgebaut 
werden.“ Die notwendige Finanzreform 
dinge ſtärkſte Droſſelung der Ausgaben. Für die 
Kleinſtaaterei würden Unſummen unnötig her⸗ 
ausgeworfen. Die Vertretungen Deutſch⸗ 
lands, Preußens und der übrigen Länder, in den 
deutſchen Ländern, verſchlingen Unſummen. Die 
Staatspartei werde ein 


Volksbegehren auf Neichsreform 


* Schwerer Einbruchsdiebſtahl. Die Ein⸗ 
brechertätigkeit nimmt in letzter Zeit 
wieder erheblich zu. So wurde jetzt auch ein 
ſchwerer Einbruch in das Büro des Piaſten⸗ 
Lichtſpiel⸗Theater ausgeführt. Die Ein- 
brecher haben ſich hierzu anſcheinend nach Schluß 
der letzten Vorſtellung in das Theater einſchließen 
laſſen. Nachdem fie im Schalterraum nichts ge⸗ 
funden hatten, erbrachen ſie die Tür zum Büro. 
Hier durchwühlten ſie alle Behältniſſe und fanden 
chließlich den Betrag von 1000 Mark. In 
dem Verkaufsraum fanden die Einbrecher einen 
Korb mit Bananen, Schokolade und 
anderen Sachen und machten ſich in aller Ruhe 
darüber her, wovon die Schalen und das Staniol⸗ 
papier zeugten. l 

» Mißglückter Ueberfall. Von bisher noch 
nicht ermittelten Tätern wurde im Walde zwi⸗ 


— 


[Eigene 


In den Abendſtunden des Sonn 
wälder Straße 31 in Gleiwitz eine fürch 


ſtellen. Der Umſtand, daß die Staatspartei mit 38 f 
4 neuen Epipentanbibaten und weiteren neuen Der Keſſelwärter Auguſt Grziwok 
Kandidaten in ausſichtsreichen Stellen in den terchen Margarete und Helene 


Wahlkampf gehe, ſei auch ein Beweis dafür, daß 
ſie nicht die Fortſetzung einer alten Partei iſt. 
Sie ſei eine Verbindung der jungen Frontgenera⸗- 
tion mit den alten Parlamentariern und werde 
von dem Beſtreben geleitet, durch Aenderung der 
Wahlgeſetze die Splitterparteien zu beſeitigen. 
Kulturpolitiſch wolle fie für die Ueber ⸗ 
brückung jeglicher Kluft in den konfeſſionellen 
Verhältniſſen eintreten. Die neue Partei 
will die Republik ausbauen, den Kampf gegen 
das Korruptionsweſen führen und am Berufs- 
beamtentum feſthalten. 


klinke in der Küche. In einem hinter 


ſcheiden zu müſſen. 
Um nachtung begangen hat. 


Sonnabend abend gegen 21 Uhr erſchien der 
Schwager des Täters an der Wohnungstür, fand 
aber keinen Einlaß. Auguſt Grziwok 
ſagte ihm, er bade gerade und könne ihn nicht 
hereinlaſſen, er ſolle ſpäter wiederkommen. Als 
der Schwager bau 2 zwei 1 — irie 

erſchien, ex die Tür berſchloſſen, un 
1 Be n blieb alles De ging hier⸗ 
auf zur Polizei, die in die Wohnung eindrang 
und Vater und Töchter tot vorfand. Grziwok 
hatte die Töchter und ſich gebadet, hatte dann 
feinen ſchwarzen Anzug angezogen und die 
Tat eingehend vorbereitet. Die Papiere und 
Photographien der Kinder und verſchiedene Aus- 
weiſe lagen auf dem Tiſch und waren mit 
Blumen bekränzt. Die Kinder waren tot, und 
Grziwok hing leblos an der Türklinke. Die an- 
geſtellten Wiederbelebungsverſuche waren erfolg⸗ 
los. Die Leichen wurden in die Leichenhalle des 
n # wer geſchafft. Me 

rziwok war in der Gleiwitzer Grube be- 
ſchäftigt. Er lebte in geordneten Verhält⸗ 
niſſen, ſodaß ein anderes Motiv als die Schwer⸗ 
mut über den Tod ſeiner Frau kaum angenom⸗ 
0 men werden kann. 


Autobusfa 


Sonderfahrt nach 
Kärnten 
incl. Fahrt, Unterkunft, Ver- 


Erie. Nen und reibe eintrete 
und Freiheit eintreten. 
1 8 dgeſchrei „Deutſchland“ und de 
„Heimat! führen. Zuſtimmender 
folgte dieſer Rede. Einige Zwiſchenrufer kamen 
nicht zur Geltung. 


lung beſchäftigte ſich weiterhin mit der Zahlun 
lber Gebühr für LT, e 
mit Ausnahme bei Entbindungen. 
* 


„ Ghrenbund deutſcher We teilnehmer. 
abend 7 Uhr, Monatsverſammlung im Vereinsloka 


Piekar 


1 N e DR * lch Le 
feiert am heutigen Tage in aller Fri und 2 
Nit ten ihren 70. Geburtstag. bet. Seen . 


ute, 


Heide 
Ham 


Kommuniſten zu beſchwichtigen. 


Lüneburger | Adtergebirge 


Besicht., Rundfahrt etc. | mit Besichtig. von Berlin u 


Kommuniſtiſcher Wahlüberfall 


Und die Polizei? 
(Eigener Bericht.) 
Hindenburg, 8. September. 
Eine deutſchnationale Verſammlung in 

Zaborze. Dorf wurde am Sonnabend erheblich 
durch Kommuniſten geſtört. Als ſchließlich das 
Deutſchlandlied geſungen wurde, ſtürzten ſich die 
kommuniſtiſchen Horden mit Schlagringen, eiſer⸗ 
nen Gartenſtühlen und Meſſern auf die Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmer. Sechs Teilnehmer er⸗ 
hielten erhebliche Verletzungen, zum Teil ſchwerér 
Art. Die Polizei fühlte ſich zu ſchwach, ein⸗ 
zugreifen, und verſuchte vergeblich, die tobenden 
Bei Eintreffen 
des Ueberfallkommandos waren die Kommuniſten 
bereits abmarſchiert. 


ſchen Dembiohammer und Malapane 
ein Drahtſeilattentat Er] ein Auto des 
Oppelner Arbeitsamtes He rt. Ueber dle 
Straße war ein Drahtſeil geſpannt, das jedoch 
von dem Auto durchriſſen wurde. ie Inſaſſen 
des Autos bemerkten im Walde zwei Männer, 
die jedoch die Flucht ergriffen, nachdem ſie 
ſahen, daß das Attentat mißglückt war. Die Er⸗ 
mittelungen ſind aufgenommen worden. 


„Aus dem Vereinsleben. Die im Gefell- 
ſchaftshauſe abgehaltene Verſammlung des Ein⸗ 
heitskurzſchriftvereins war von etwa 
250 Mitgliedern beſucht. Der 1. Vorſitzende, Fa⸗ 
brikbeſitzer . konnte wiederum eine 
größere Anzahl neuer Mitglieder aufnehmen. 


Familientragödie in Gleiwitz 


Kindermord und Selbſtmord in geiſtiger Umnachtung 


Meldung). 


Gleiwitz, 8. September. 
abend trug ſich im Hauſe Schön⸗ 
terliche Familientragödie zu. 
erwürgte ſeine 8⸗ bezw. 9jährigen Töch⸗ 

und erhängte ſich dann an der Tür⸗ 
laſſenen Briefe gibt er an, aus Schmerz 


über den vor etwa 14 Tagen erfolgten Tod ſeiner Frau aus dem Leben 
Es wird angenom men, 


daß er die Tat in geiſtiger 


denkmalsweihe in Kreuzburg 


(Eigener Bericht) 


Kreuzburg, 8. September. 
Am Sonntag nachmittag fand auf dem edange⸗ 
liſchen Friedhof die feierliche Einweihung 
des Heldendenkmals ſtatt. Trotz des 
ſtrömenden Regens hatten ſich auf dem 
Sammelplatz am Haken zahlreiche Mit- 
glieder der hieſigen militäriſchen Vereine einge- 
funden. Auf dem geſchloſſenen Zuge durch die 
Stadt wurden auf dem Ringe die Ehren 
gäſte eingereiht. Auf dem Weiheplatz hatten 
neben den militäriſchen Vereinen die Hinter ⸗ 
bliebenen und viele Gemeindemitglieder Auf- 
ſtellung genommen. Nach einem einleitenden Ge⸗ 
ſang des ev. Kirchenchores unter Begleitung der 
hieſigen Stadtkapelle hielt Paſtor Kos mala 
die Weiherede. Er dankte zuerſt dem Schöpfer 
des Denkmals, Architekten Lenz, für den ſchönen 
Entwurf und auch den anderen Bauhandwerkern 
für die gediegene Ausführung, um im folgenden 
den inneren Wert des Denkmals zu beleuchten. 


hrten 


Wo wird ein 20fiiger 
27.—28. 9. 1980 


| 0 
Fahrt, Unterkunft, Verpfleg. mnidus 


5 RM. 20.— gebraucht? Chauffeur 
> Greitenberg—Freiwaldau | mu, gen ermitteln 


ur: kann ſelbſtändig wer- 

Ratibor ae 1 8 Rm. 180.— Sonntag, 21. 0. 1930 pen, e 
* Kundgebung des VDA. Am Sonnabend ver⸗ Ab Breslau Ab Breslau a 6169 an die Ge⸗ 
anftaltete der Verein für das Deutſchtum im Aus 25. 928. 9 1980. al N. K 1000. Ri. 10.— | rgäjtsieile diefer gei- 


Verkehrsauskunft Breslau 13, Nöfchens 


Handels-Hocschule 


Königsberg i. Pr. 
on 1. November 1980. 
ichnis und Pr 


lande eine Kundgebung. Sämtliche Orts- und 
Schulgruppen, zahlreiche Ehrengäfte des Stadt⸗ 
und Landkreiſes und die Behördenvertreter ga 
ich pünktlich im feſtlich geſchmückten Saale des 
zeutſchen Hauſes zuſammen. Die Feſtanſprache 
3 Juſtizrat Menzen, der auf die Bedeutung 
r Schulgruppen innerhalb des Vereins für das 
eutſchtum im Auslande hinwies, In feinen 
weiteren Ausführungen kam er 51 die Not unſe⸗ 
rer 17 Schweſtern und Brüder jenſeits der 
Grenzpfähle zu 2 Mit einem feierlichen 
Aufruf an alle Anweſenden ſchloß der Redner. 
ach perſchiedenen muſikaliſchen und unterhal 
Sabre 82 ee ER 5 75 3 
ano Johannesſchule), geichaft3- 
führender Vorſitzender des Reichsverbandes „Prinzeß - Auflegematratze DR A 
Heimatliebender Hultſchiner, mit Unterftübung | überzeugt haben. Alleinhersteller: 
eig über die auslandsdeutſchen Land⸗ K 
e. 


polnischen Korridors. 


Kaufen Sie keine veralteten Matratzen, bevor Sie 


sich nicht von den enormen Vorteile; 


oppel & Taterka 


Abteilung Metallbetten 
Beuthen O8. Hindenburg os. 


Roſen berg 


* Unglücksfall oder Selbſtmord. In Groß⸗ 
Borek 9 in einem Bach die Leiche eines 
Sabtnerd aber e Angler bel m 

elbitmord oder ein Unglücksfall vorliegt, ſte 
nicht feſt, da der Betreffende n lange Jahre lr 
an Krämpfen litt. 


Se ord. Im Walde in der Nähe von 


b, Tanzkursus 


Erſtſiellige Hypotheken 


an Mitglieder unter gänftigen Bedingungen zu vergeben 


Henoſſenſchaſtsbank e. 6. m. b. H. Mechowitz. 


Heſchäfts⸗Verkäufe 


aa ee in In lan 


traße 31, Telephon 34572, tung Gleiwitz erbeten. 


für Anfänger und 
moderne Tänze 
beginnt in Beuthen, „Kaiserhof 
Dienstag, den 9. September 

Damen 8 Uhr, Herren 9 abends. 


Anmeldungen werden an diesem Abend noch entgegengenommen, 
Tanzschule Krause und Frau. 


* Geldmarkt 


Haarwasser, von unschätzbarer Wie — 


Schönwaks wurde geſtern die Leiche eines un ⸗ 1 auf verkehr, Plage Haaraustadl. Schennen ung 1 
bekannten 18 Fahre alten Mädchens an einem * Volkmann BER EN . Ropfiueken verschwinden. kane bens 
aum hängend aufgefunden, „Die Gerichtskom Speziat-Parfümerie Serre 100 Mark. F a Phe an ban, mitbringen. 2 Liter 
miſſion ftellte feſt, daß die Leiche bereits 2 Tage BEUTHEN Os. Angeb. u. B. 28 a | ”" Beuthen OB. : Drog. J. Mal 
Walde gehangen haben muß, es liegt ohne 1 N fern 2068 lG. d. 818. Deuchen. N l 
r c 1 En 8 


geiſterung iſt 


Um cin Viertel nach drei Uhr hatte der N 
Breslaus Boden berührt — fünf Minuten vor wirken. 
„Haltetaue 


r 7 * r 


md rr n . e 


[Aus Obesſchleſien und Schleſien 


„Graf Zeppelin“ in Breslau gelandet 


Ungeheure Begeisterung — Trotz des ſchlechten Wetters Maſſenbeſuch auf dem Flugplatz 


Breslau, 8. September. 

Endlich! Endlich hat das Wunderſchiff uns 
einen richtigen Beſuch abgeſtattet, endlich 
hat „Graf Zeppelin“ den Boden Breslaus 
berührt und damit überhaupt ſchleſiſche Erde — 
ja den deutſchen Oſten! Ein Sturm der Be⸗ 
über Breslau hinwegge⸗ 
brauſt und Tauſende und aber Tauſende haben 
dem Luftrieſen zugewinkt. Sirenen heulten, 
Kirchenglocken fangen ihr ehernes Lied. Wahr- 
lich, Breslau hat den König der Lüfte begei⸗ 
ſtert empfangen. 

Trotz des überaus ſchlechten Wetters ſammel⸗ 
ten ſich ſchon in den frühen Nachmittagsſtunden 
Tauſende und aber Tauſende auf dem Flugplatz 
Breslau-Gandau an. Unüberſehbar war 
die Kette der Automobile, und die Straßenbahn⸗ 
züge waren derartig überfüllt, daß die Schaffner 
draußen auf den Trittbrettern klebten. Der 
Regen goß — aber immer größer wurde der 
Andrang. Die Polizei hatte eine großzügige 
Verkehrsregelung vorgenommen und ſo 
durch Umleitung des Autoverkehrs die viel zu 
ſchmale Friedrich-Wilhelm⸗Straße entlaſtet. Ueber 
dem Flugplatz hingen dichte Regenwolken, die ſich 
alle Augenblicke entluden. Eine Anzahl von 
Flugzeugen kreiſte in der Luft, und viele 
Flugplatzbeſucher benutzten die Gelegenheit zu 
einem Rundflug. Kurz vor drei Uhr kam die 
Nachricht: 


„Zeppelin über Striegau“ 


Nun mußte er ja bald kommen. Eine Großlaut⸗ 
ſprecheranlage gab die Neuigkeit bis in die fern⸗ 
ſten Winkel des rieſigen Flugplatzes bekannt. Vom 
Flugplatzturm bot ſich ein intereſſanter Blick auf 
die rieſigen Menſchenmaſſen, die den Platz 
umſäumten. Geduldig harrten fie aus, Regen⸗ 
ſchirm an Regenſchirm — 
wohl an die Fünfzigtauſend! 

Und dann auf einmal tauchte er aus dem Nebel 
auf, verſchwommen in ſeinen Umriſſen. Wenige 
Minuten ſpäter donnerten die Motoren über dem 
Flugplatz und in langſamſter Fahrt glitt der 
dunkle Leib des Luftſchiffes dahin. Ueber der 
Mitte des Platzes, wo die Reichswehr auf⸗ 
marſchiert war, fiel aus der Gondel ein Fall- 
ſchir m. Er enthielt das zu einer Landungs⸗ 
vorbereitung nötige Material. In wenigen 
Minuten war das Luftſchiff wieder verſchwunden, 
es zog ſeine Bahn zur Stadt. Um dieſe Zeit 
ließ der Regen nach, es wurde heller. Nach 
kurzer Zeit dröhnte die Orgelmuſik des ſich wieder 
nähernden Luftſchiffes. Ganz niedrig glitt der 
Rieſe in einer großen Schleife über den Wald des 
Coſeler Parkes heran. Deutlich konnte man an 
den Kabinenfenſtern Menſchen ſehen, die Mo⸗ 
toren wurden geſtoppt und dicke ſchwarze 
Rauchfahnen ſchoſſen aus dem Auspuff. Weithin 
klang das Deutſchlandlied über den Platz, 
zum Orkan ſchwoll der Jubel der Tauſende an. 
Genau über der Reichswehr ſtand der Koloß 
in der Luft faſt ſtill. Haltetaue fielen herab 
und wurden ergriffen. Als ſie verankert waren, 
zog die Mannſchaft das Luftſchiff herab. Und 


dann kam der hiſtoriſche Augenblick, wo der Puffer 


der Gondel 


die ſchleſiſche Erde berührte. 


Wieder ſchwoll der Jubel der Maſſen an. Auch 
aus der hinteren Motorengondel war ein Halte⸗ 
tau gefallen und in wenigen Minuten lag auch 
ſie auf dem Erdboden. Das Luftſchiff wurde von 
den Soldaten etwas näher an die Straße heran⸗ 
gezogen — leider aber nicht ſo weit, wie die 


Meme gehofft hatte. Nachdem der Paſſagier⸗ 


echſel ſtattgefunden hatte, durfte eine kleine 
nzahl „Auserwählter“ an das Luftſchiff 
heran. Viel Heiterkeit erregte eine Schar be⸗ 
frackter Kellner, die mit kalten Platten, durch 
Begleiter mit Regenſchirmen beſchützt, zum Luft 
ſchiff eilten. Oberbürgermeiſter Dr Wagner 
hielt eine kurze Begrüßungsanſprache, 
auf die der Führer des Schiffes. Kapitän Leb ⸗ 
mann, mit Worten des Dankes erwiderte. Wer 
Glück hatte von der kleinen Schar, die man an 
das Luftſchiff herangelaſſen hatte, konnte einen 
kurzen Gang in das Innere antreten. Er⸗ 
ſtaunlich bequem und gemütlich wirken die Ka⸗ 
binen der Luftreiſenden, etwa ſo, wie ein Eiſen⸗ 
bahnabteil 1. Klafle. Hier möchte man ſchon ein- 
mal eine Reiſe um die Welt mitmachen. 
Die Zeit verging wie im Fluge, ſo viel gab es 
zu ſehen und zu ſtaunen. Bald aber ſchlug 


die Abſchiedsſtunde. 


Zepp 


fünf Uhr erſcholl das Kommando: , „. 
los!“ Bei der Windſtille hatte das Schiff alat- 


ten Auftrieb und ſchwebte bald wieder in der! 


(Eigener 


Luft. Noch einmal alitt es zur Stadt, um ihr in 
einer letzten großen Schleife Lebewohl zu ſagen, 
und kehrte dann noch einmal zum Flugplatz zu⸗ 
rück. Mit abgeſtellten Motoren glitt das Wunder⸗ 
werk deutſcher Technik langſam noch einmal über 
die Tauſende, alles zu ſtürmiſcher Begeiſterung 
hinreißend. Deutlich erkannte man Kapitän Leh⸗ 
mann, der mit einem großen weißen Tuch 
winkte. Dann ſprangen die Propeller an — und 
donnernd und dröbnend perſchwand das Schiff in 
der Richtung auf die ſchleſiſchen Gebirge. Das 
große Ereianis war vorüber. 

Der Abtransport der Maſſen verurſachte 
enorme Schwierigkeiten. Wer nicht mit der leeren 
Bahn nach Gandau hinausfahren wollte — wo⸗ 
durch doppeltes Fahrgeld zu zahlen war — konnte 
bis zu einer halben Stunde und darüber warten, 
ehe er eine Fahrgelegenheit bekam Tauſende 
zogen es deshalb vor, den weiten Weg in die 
Stadt trotz des Regenwetters zu Fuß zu 
n Ein der Stadt Breslau unwürdiger 
Zuſtand. 


Gen 19 Uhr abends donnerten die Motoren 
des „Graf Zeppelin“ noch einmal über Bres⸗ 
au. Das Luftſchiff bot bei voller Beleuchtung 
einen prachtvollen Anblick gegen den dunklen 
Nachthimmel. Mit voller Motorenkraft befand 
ſich das Luftſchiff auf dem Heimweg. H. G. 


„Zeppelin braucht 


die Preſſe nicht“ 


Merkwürdige Vorfälle in Breslau 
Breslau, 8. September. 
Im Anſchluß an den Beſuch des „Zeppelin“ in 
Breslau werden außerordentliche Klagen er⸗ 


Bericht) 


hoben über das, milde geſagt, un höfliche Ver⸗ 
halten der Beſatzungsangehörigen gegenüber den 
geladenen Gäſten, insbeſondere den Vertretern 
der Breslauer Preſſe. Eine Berichterſtat⸗ 
tung über die eigentliche Landung wurde dadurch 
völlig unmöglich gemacht, daß die Preſſe etwa 
600 Meter von dem Landemanöver entfernt ge⸗ 
halten wurde. Weiter wird zu dieſer Angelegen⸗ 
heit berichtet: ö 
Geradezu unerhört waren die nachfolgen- 
den Vorgänge, die fi ſpäter am Schiff ab- 
ſpielten, als die Ehrengäſte und die Preſſe ſich 
zur Begrüßung näherten. Entgegen der 
Verabredung wurde dieſe nicht vor dem Schiffe, 
ſondern im Schiffsinnern durchgeführt. Zu 
dieſem Zwecke wurde allen möglichen Leuten der 
Zutritt geſtattet, beſonders auch Damen und Kin⸗ 
dern, die laut polizeilicher Anordnung über- 
haupt nicht das Rollfeld betreten durften, 
aber der Preſſe wurde durch zwei Offiziere der 
Beſatzung die Erklärung abgegeben: 
„Preſſe kommt hier nicht hinein, 
nur den hinein, der uns paßt!“ 
Regierungspräſident Happ, der die erſten 
Begrüßungsworte ſprechen ſollte, wurde von 
einem dieſer beiden Herren ſogar durch einen 
Handgriff an der Schulter von der Treppe ge⸗ 
wieſen und an ſeiner Stelle zwei Damen der 
Eintritt gewährt. — Beide Bordoffiziere 
brachten es im Laufe der weiteren Verhandlungen 
über den Zutritt der Preſſe ſogar fertig, aus- 
fällig gegen einzelne Preſſevertreter zu werden, 


wir laſſen 


das Rollfeld verlaſſen wollten. 

Inzwiſchen hatte Stadtrat Schimmel ⸗ 
pfennig ſich mit Kapitän Lehmann, dem 
Führer des Luftſchiffes, in Verbindung geſetzt, 
und dieſer ſorgte, wenn auch reichlich ſpät, für 
Ablöſung dieſer unangenehmen Vertreter der 
Luftſchiffbeſatzung. Unter den geſamten Preſſe⸗ 
vertretern herrſchte beſondere Empörung 
darüber, daß dieſe beiden Mitglieder der Be⸗ 
ſatzung, auf die Preſſepropaganda hingewieſen, 
ſogar erklärten, daß der Luftſchiffban Zeppelin 
auf die Propaganda der Preſſe verzichte. Schein⸗ 
bar hat man hierbei vergeſſen, daß die deutſche 
Preſſe es geweſen tft, die durch ihre rege Propa- 
ganda dafür ſorgte, daß Millionen Deutſcher ihre 
Beiträge für den Bau des Zeppelins ſpende⸗ 
ten. Man ſollte dort durchaus nicht der Anſicht 
zuneigen, daß der „Zepp“ bereits ſo populär iſt, 
daß er ohne jede Propaganda auskommen kann. 

Aber nicht nur die Preſſe wurde in ihrer 
Arbeit behindert, ſondern das zahlende Publi⸗ 
kum auch enttäuſcht, denn niemand bekam den 
„Zepp“ in der Nähe zu ſehen. Vereinbart war 
urſprünglich, das Luftſchiff nach der Landung an 
das Publikum her anzubringen, aber was 
kümmert ſich der Zeppelinbau um das ſchleſiſche 
Volk, die Hauptſache iſt ihm die nicht unerheb⸗ 
liche Summe, die ſchließlich doch für die Landung 
verlangt und auch bewilligt wurde. Wir 
ſollten uns das für fpätere Spenden en 


Ir die geſamten Preſſevertreter proteſtierend 


Der Tag der Katzler⸗Ulanen 


Feier am denkmal im 


Gleiwitz, 8. September 


Nach einem Kirchgang verſammelten ſich am 
Sonntag die zur Wiederſehensfeier des 2. Schle⸗ 
ſiſchen Ulanenregiments von Katzler in Glei- 
witz erſchienenen ehemaligen Ulanen am Stadt⸗ 
garten, um unter Vorantritt der Kapelle nach dem 
Ulanendenkmal im Stadtpark zu marſchie⸗ 
ren. An der Gedenkfeier nahmen eine Anzahl 
von Behördenvertretern teil. Nachdem 
die Kapelle das Niederländiſche Dankgebet zu 
Gehör gebracht hatte, beſtieg zunächſt 


Stadtpfarrer Sobek 


die Rednertribüne, um die Bedeutung der 
Stunde durch eine Gedenkrede zu würdigen. 
Er wies auf den Ernſt dieſer Feier ⸗ und Weihe 
tunde hin und gedachte dann der gefallenen 
bler-Ulanen, indem er betonte, daß das Ge. 
dächtnis der toten Helden eine Dankes ſchuld 
des deutſchen Volkes ſei. Ein gewaltiges Opfer 
ſei es geweſen, fortzugehen, in den Tod zu gehen, 
das Leben Stück für Stück hinzugeben in dem 
een Warten auf den Tod. Das deutſche 
olf dürfe es nicht vergeſſen, daß fie mit ihren 
Leibern einen Schutzwall gebildet haben, um Hei⸗ 
mat und Familie nicht dem Feinde auszuliefern. 
wäre ein unerträglicher Gedanke, daß ihr 
Leben voll höchſten Opfermuts im Granattrichter 
88 ſein ſollte, und nur der Glaube, daß 
ihr Leben mit dem Tode des Körpers nicht vor⸗ 
über iſt, bleibe als Troſt. Von den Gräbern der 
Toten aber gehe ein ernſtes Mahnen durch die 
Lande, und dieſer Mahnruf müſſe gehört werden, 
dann werde ein Hauch der Geſundung durch das 
deutſche Volk gehen. Aus den tieſen Wunden der 
Familienzerrüttung, der Glaubenszerrüttung 
blute das deutſche Volk mehr, als aus den diref- 
ten Folgen des Krieges. Aus Dankbarkeit 
gegen die Toten müſſe jeder an ſeiner Stelle 
finnen, dieſen Ungeiſt zu bannen und zu der Reli⸗ 
gion zurückzukehren, die auch die größte Stütze 
des Heeres geweſen ſei. 


Oberrabbiner Dr. Ochs 


führte in ſeiner Gedenkrede aus, daß bei dem 
Gedächtnis der toten Helden das Bewußtſein der 
heiligſten Pflicht wach werde, die wir jedem taten 
Helden gegenüber zu erfüllen haben. Die Ver⸗ 
ſtorbenen und Verklärten ſeien uns in ihrer ſterb⸗ 
lichen Hülle wohl entſchwunden, aber die Geſin⸗ 
nung ihres Lebens und die Opferfreudigkeit ihres 
Sterbens würden eine Lebendigkeit bleiben, 
Wohl haben wir viel verloren, aber das Ber. 
mächtnis der toten Helden dürfe uns niemand 
rauben. Sie ſeien nicht für eine Partei, ſondern 
für die Geſamtheit des deutſchen Volkes geſtorben, 
und darum dürfe es auch jetzt nicht darum gehen, 
für eine Partei, ſondern für eine Geſamtheit zu 
Ein weiteres Vermächtnis der Verſtor⸗ 
benen ſei die Ehrfurcht vor dem Gewordenen. 
Das Gewordene müſſe uns wieder heilig werden, 
weil in ihm das Wollen, das Seelentum des ge⸗ 


[Eigener Bericht) 


ſamten deutſchen Volkes enthalten ſei. Ferner 
olle der Opferſinn und die Opferfreu⸗ 
digkeit für uns wieder wirkſam werden und 
nicht eine Phraſe bleiben. Jeder vergleiche die 
Opfer, die er dem Staate bringt, mit denen der 
Toten, die ſchweigend und freudig das Opfer 
ihres Lebens gebracht haben. Dann müſſe das 
eben der toten Helden zu einer Lebendig⸗ 
keit werden, dann müſſe das deutſche Volk 
wieder ſtark nach innen und außen werben. 


Paſtor Schmidt 


fügte der Würdigung der toten Helden ein Ge ⸗ 
denken der früheren Zeiten an, daß die beſonde⸗ 
ren Taten der Katzler⸗Ulanen zum Inhalt hatte 
und damit eigene Erlebniſſe einer 3öjährigen 
Seelſorgertätigkeit in Gleiwitz verband. Er wies 
auf die Gründung des Ulanenregiments durch 

riedrich den Großen hin, der kurz vor⸗ 
er Schleſien ſeinem Reich angegliedert hatte und 
ob hervor, daß die Taten Friedrich des Großen 
aus dem deutſchen Einheitsgedanken ge 
boren waren, daß dieſer Gedanke auch die 
Ulanen beſeelt habe, wenn ſie für ihr Land 
in die Schlacht zogen. Und auch als der Welt⸗ 
krieg kam, ſeien die Ulanen ins Feld gezogen, 
ſtolz auf die früheren Taten ihres Regiments, 
glücklich, zu der Fahner ſchwören zu können, die 
Großes geſehen und zu großen Taten geführt 
abe, Den Gefallenen möge man Kränze hin⸗ 
legen, zur 8 an nie ſterbende Aufgaben, 
denn Demut ſei die Seele dieſer Erinnerung. 


Hierauf richtete der Vorſitzende des Verban⸗ 
des ehemaliger Katzler⸗Ulanen, 


Oberſtleutnant Graetz, 


Worte der Begrüßung an die anweſenden ehe⸗ 
maligen Ulanen und gab feiner Freude darüber 
Ausdruck, daß ſie in ſo großer Zahl gekommen 
find, um an der Wiederſehens⸗ und Gedenkfeier 
teilzunehmen. Sechzehn Jahre ſeien nun 
nach den Auguſttagen vergangen, in denen Reſer⸗ 
viſten, Landwehr und Landſturm ebenſo wie die 
Aktiven zu den Waffen griffen, um Heimat und 
Fe zu ſchützen in dem nach jahrelanger 
inkreiſung auferzwungenen Kampf. 

Gleiwitz, in der Stadt, mit der die Ulanen 
eine hundertjährige Geſchichte verband, in der 
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und a Verſtändnis vereinte, ſei 

Mobilmachung erfolgt. Die Feuertaufe 
von Roſſignol ſei das erſte neue Ruhmes⸗ 
blatt in der damals faſt 175jährigen Regiments⸗ 


ie blutige Schlacht von Tarnowka, in der auch 
die Ulanen unter General Woyrſch, die ſchle⸗ 
ſiſche Grenze vor dem Ruſſeneinfall ſchützten, 
Heimat, Frauen und Kinder vor einer feindlichen 
Invaſion bewahrten. In dem 45jährigen blutigen 
Ringen haben die Ulanen bis zum Schluß 
gekämpft und viele Kameraden verloren. Ihnen 
zu Ehren jet dieſes Denkmal errichtet worden, 
ihnen zu Ehren und um die Erinnerung an ſie 
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Hier in S 


die Ulanen mit der Bürgerſchaft ſtets Achtung“ 


eſchichte geweſen. Heute jährt ſich zum 16. Male 


Gleiwitzer Stadtparl — Militärkonzert 


wachzuhalten und den Geiſt zu pflegen, mit dem 
jeder ſein Leben einſetzte für das Vaterland, ſei 
auch dieſe Wiederſehensfeier veranſtaltet worden. 
Das Werk Bismarcks, das ſeit 60 Jahren 
geeinte Deutſche Reich, habe auch die Stürme 
überdauert, die der verlorene Krieg und die Nach⸗ 
kriegszeit mit ſich brachten. Hüter dieſes Reichs 
zu ſein, ſei die Aufgabe der Lebenden und der 
jungen Generation. 
Der Redner brachte ein 


Hoch auf Deutſchland und den Reichs⸗ 
präſidenten, Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg 


aus, worauf das Deutſchlandlied geſun⸗ 
gen wurde. Oberſt von Pappritz legte dann 
einen Kranz am Denkmal nieder und widmete 
ihn „dem Gedächtnis der Kameraden, die im 
Kampf für Deutſchland ihr Leben gelaſſen haben“. 
Die Kapelle ſpielte „Ich hatt' einen Kameraden“. 
Dann erfolgte der Abmarſch der Ulanen, am 
Reichspräſidentenplatz ein Vorbeimarſch an 
den Offizieren und Ehrengäſten. 

Im Stadtgarten fand dann ein gemeinſames 
Mittageſſen ſtatt. Am Nachmittag ſpielte die 
Zollkapelle unter der Leitung von Muſikmeiſter 
Kölling Armee⸗, Parade und Fanfaren⸗ 
märſche und zum Schluß den Zapfenſtreich 
der Kavallerie. Leider war der Beginn des Kon⸗ 
zerts durch das regneriſche Wetter ſtark beein⸗ 
trächtigt, aber die Ulanen waren zur Stelle, und 
ſpäter bevölkerte ſich der Garten, nachdem der 
Regen nachgelaſſen hatte. Die Ulanen feierten 
bis in den ſpäten Abend. 


Mikultſchüt 


Sitzung des Lehrervereins. Unter Leitung 
ihres Vorſitzenden, Konrektor Solloch, hielten am 
onnabend im Ratskeller die Mitglieder de 
Kath. Lehrervereins ihre fällige Monats ver- 
ſammlung ab. 


Aus der Schule. Durch das Fürſorgeamt 
iſt dem ee othmann aus 
ranowitz die Stelle des verſtorbenen Lehrers 
Seltmann an der Schule IV zugewieſen 
worden. 

* 


„Wahlverſammlung der DVP. Heute, Monta 
abend 8 Uhr, ut Mikultſchütz im Saale 
des Gaſthauſes Blachetta eine öffentliche re 


fammlung der Deutſchen Volkspartei ftatt. 
ner iſt Generalſekretär Buchholz. 
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